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Der Friede mit der Ukraine unterzeichnet. Zeitweiſe Feuertätigkeit im Weſten

Der King.
König Georg von England iſt in die Areng hinabge

ſtiegen und hat die Peitſche geſchwungen: ſeine und ſeiner
Verbündeten Völker ſollen aufs neue in den Krieg hinein
gehetßt werden. Nach dem, was Lloyd George mit der
Ausdaner eines Dampfgrammophons in die Welt hinaus
geruſen hat und nach dem, was ſoeben der oberſte Kriegs
rat in Verſailles ſich von dem blutrünſtigen Tiger dik
tieren ließ, war etwas anderes auch von dem King nicht
zu erwarten. Wir ſind es zufrieden. Steht doch nun,
falls es deſſen überhaupt noch bedurft haben ſollte, vor
Gott und den Menſchen endgültig feſt, wer für die Fort
ſetzung ſes großen Völkermordens verantwortlich zu
machen iſt. Die Mittelmächte haben für das Kommen
des Friedens das ihre reichlich getan mehr als Graf
Hertling und Graf Czernin den Feinden an Entgegen
kommen angeboten haben, konnte von uns nicht verlangt
werden Die Feinde haben auch diesmal unſer Friedens
wollen mit Hohn und Brutalität zurückgeſtoßen, die
Ströme des Bluts, die jetzt fließen werden, kommen über
ſiel Ber Hing hat anſcheinend eiferſüchtig darauf geachtet,
daſ das Wort „Frieden“ auch nicht, um es abzulehnen,
aus ſeinem Munde kommt. Dafür hat er aber deſto öfter
e rege von ſeiner Jpriſetung, von ſeiner weiteren

2 en u T S s Bhrz nnicht gen et ttcht längſt zum Schwaßtzapparat unſerer
Feinde gehörte. Selbſtverſtändlich ſind wir immer noch
die Angreifer, gegen die ſich die geſamte ziviliſierte Welt
zu einem Bund der Nationen zuſammengeſchloſſen hat
Selbſtverſtändlich kämpfen England und ſeine Vaſallen,
um die Prinzipien von Recht und Freiheit zu verteidigen
Gegen dergleichen Wahn läßt ſich nicht aufkommen. Be
merkenswert iſt immerhin daß der ſtolze King ſich nicht
gewiert hat, alle ſeine Hoffnung auf Amerika zu werfen.
Von hen Vereinigten Staaten rauſcht denn engliſchen
König nenes Vertrauen auſ den endgültigen Sieg ent
gegen Gs iſt gang luſtig, daß am ſelben Tage dieſer
ſtolzen Fanfare einer dieſer hoffnungsſchwangeren Trans
portdamper, der einige Tauſend der ſiegbringenden Ame-
vikaner an Bord hatte, durch ein deutſches Torpedo gut
ben Meeresgrund geſchickt worden iſt. Der King ha
ſchlecht für Weltregie geſorgt.

An einer Stelle ſeiner Rede muß den King das Ge
dächtnis verlaſſen haben. Er ſprach nämlich davon, daß
in Fyankreich der Feind jedesmal glücklich zurückgeworfen
worden ſei. Sollte den König Georg in dieſem Augen
blick Größenwahnſinn befallen, ſollte er ſich für einen
Sprecher der Mittelmächte gehalten haben Soweit es
uns bekannt iſt, hat es ſich gerade umgekehrt verhalten,
Wer hat denn in Flandern angegriffen und wer iſt denn
dort trotz unermüdlichen Anlaufens unter furchtbaren
Opferw abgewieſen worden ſ? Wenn wir uns nicht täu
ſchen iſt das England geweſen. Und was war bei Cam-
brai Haben die deutſchen Truppen dort nicht in wenigen
Tagen weit mehr Terrain erobert, als zuvor der Gegner
ſich aneignen konnte? Wenn der gute King ſich den End
ſieg genau ſo vorſtellt wie dieſe angeblichen Erfolge der
Entente während des Jahres 1917 an unſever Weſtfront,
dann dürfen wir zufrieden ſein. Wir ſind es aber auch
shnedem,; zufrieden und in ruhiger Zuverſicht nicht nur
der Abwehr, ſondern ganz anderer Vorgänge gewiß

Auf eins möchten wir noch hinweiſen. Der King be
ſiegelt ſozuſagen die Beſchlüſſe von Verſailles Jn dieſen
Beſchlüſſen war davon die Rede, daß der Oberſte Kriegs
rat der Alliierten ſich zur Fortſetzung des Krieges ent
ſchließen mußte, weil die Mittelmächte noch immer nicht
ſich den gemäßigten Bedingungen der Entente zu nähern
vermocht haben. Das „Kopenhagener Extrabladet“ er
wirbt ſich das Verdienſt, zuſammenzuſtellen, was dieſe
„gemäßigten Friedensbedingungen der Entente ſordern:
„Belgiens Rückgabe und Schadenerſatz, Elſaß-Lothringens
Rückgabe an Frankreich, Selbſtregierung einzelner Natio
nalitäten in Oſterreich, Ubergabe Trieſts und Trients an
Jtalien, Siebenbürgens an Rumänien, Jntkernationali

Fchleppung der

ſierung der Dardanellen, Abtrennung Armeniens, Me
ſopotamiens, Syriens und Paläſtinas vom türkiſchen
Reich, Abſtimmung der afrikaniſchen Eingeborenen über
ihre zukünftige ſtaatliche Zugehörigkeit.“ Die Mittel

mächte ſind der ſeltſamen Meinung, daß dieſe ihnen zu
gemuteten Bedingungen nichts weniger als mäßig ſind.
Auch vermögen ſie nicht die geringſte Urſache zu finden,
ſich derart maſſakrieren zu laſſen. Da ſie nun aus Er
fahrung wiſſen, daß die Entente von ihren ſtolzen Plänen
unter dem Druck der Ereigniſſe ſchon manches dahinfahven
hat laſſen, ſo glauben ſie, worauf gleichfalls das neutrale
Blatt hinweiſt, getroſt die weitere Entwicklung abwarten
zu dürfen. Zumnal da ſich inzwiſchen nicht nur durch den
Zuſammenbruch Rußlands, auch durch ſonſtige Ereigniſſe
mancherlei verändert hat. Sehr zutreffend ſtellt das
„Extrabladet“ feſt, wie verſchieden der Abzug der ruſſi
ſchen und der deutſchen Armeen von der ſtillgelegten Oſt
front geweſen iſt. „Während die Ruſſen in unordentlichen
Haufen wegſchlenderten, haben die Deutſchen die Front
in ſtrammem Parademarſch verlaſſen, und an der Stelle,
wo der Krieg fortgeſetzt werden ſoll, werden ſie zweifellos
genau zur richtigen Zeit eintreffen.“ Darin wird ſich der
neutrale Artikelſchreiber allerdings nicht täuſchen. Viel
leicht ſind die Tage ſchon heute zu zählen, an denen die
Generale des King vor dem ſtrammen Parademarſch der

e e e GnenDer Weltkrieg
Wiederbeginn der Friedensverhandlungen.

Geſtern e hielt die deutſche öſtarreichiſchungariſche ruwß re Kommiſſion zur Rege
bung der en en und territorig lenFragen in Breſt-Litowſk eine erneute Sitzung ab.
ſchon ne Aue K z e en S t auf ſt
ſchon früher erörter rage n m Urſprung gewiſſerre rer Telegramme der e ters
burger Telegraphen-Agentur zurück.

Vor Eintritt in die eigentliche Tagesordnung, auf
welcher die Fortſetzung der Beſprechung über die Frage
der Veteiligung polniſcher Vertreter an den Friedens
verhandlungen ſtand, erhob Trotzki erneut Ein
ſpruch gegew die, wie er meinte, in der deutſchen öſter
reichiſche und ungariſchen Preſſe „ſehr gut organiſterte
Kampagne“, die den Zweck verſolge, der ruſſiſchen Dele
gation eine Ver ſchleppung der Friedensvper
handlungen vorzuwerfen. Demgegenüber müſſe er
darcuf hinweiſen, daß die große Bedeutung der von der
Gegenſeite bekanntgegebenen Bedingungen ſeinerzeit eine
Pauſe zu deren Prüfung durch die ruſſiſche Regierung
notwendig gemacht habe. Jedenfalls halte er es ſür not
wendig zu erklären, daß die Verantwortung für
die Verſchleppumg nicht auf die ruſſiſche
Delegation falle. Gerade der Herr Vorſitzende der
deutſchen Delegation wünſchte eine theoretiſche Erörterung
der verſchiedenen Fragen

Stagtsſekretär v. Kühlmann erklärte e er
habe die von dem Herrn Vorſitzenden der ruſſiſchen Dele
gation gls wohl organiſiert deutſche Preß
ampagne nicht verſolgt. Er müſſe jede Unter

e n G ls wären die Vorſitzenden derverbündeten Delegation für die Ver
Verhandlungen verantwortleich, auf das nachdrücklichſte zurück

weiſen Herr Trotzki habe init Recht darauf hinge
wieſen daß die Wichtigkeit der Vorſchläge der Gegenſeite
ihm ein gründliches Studium habe nötig erſcheinen laſſen.

r glaube Herrn Trotzki dahin zu verſtehen, daß es ſeinen
Wünſchen entſprechen werde, wenn, wie er ſelbſt ohnehin
beabſichtige, in einer der agallernächſten
Sätzungen die bisherigen Ergebniſſe der
Verhandlawgew zuſammengeſaßt würden.

Nach weiteren e des Grafen Czernin und
des Herrn Trotzki in der Angelegenheit, wurde auf An
trag des Herrn Trotzki das

Delegation Bobinſki als Sachverſtändigen
ür palniſche Angelegenheiten erteilt. Herr

haben ſich Keine größeren Kampfhandlungenbinſki verlas eine Aufzeichnung in ruſſiſcher Spra
die von ſeinem Genoſſen Herrn Radek ſodann in deutſcher
Sprache wiederholt wurde.

Die beiden Herren bezeichneten ſich in ihren Darlegungen

des r vetzigen
Anklagen

als die einzigen berufenen Vertreter
kes und forderten die ſoſortige Entfernung derRegierungsorgane in Polen und ergingen ſie in

ort dem Mitglied der ruſſi

gegen die bisherige Entwickelung der Unabhängigkeit
lens. Jn der Aufzeichnung wurde des weiteren er

ärt, daß bis jetzt einzig und allein das revolutionäre
Rußland die wahren Intereſſen der Freiheit Polens ver
teidigte. Herr Bobinſki und Herr Radek beriefen ſich auf
die in der deutſchen und der öſterreichiſchungariſchen
Armee kämpfenden Polen

r ehe e v. Kühlmann richtete wach Ver
Leſung dieſer Schrift die kurze Frage an den Vorſitzenden
der ruſſiſchen Delegation, ob das eben verleſene Dokument
als eine offiziello Mitteilung der ruſſiſchen Abordnung
anzuſehen wäre.

Serr Trotz kk entgegnete, die eben vorgetragenen An
e n wären natürlich nur in den Grenzen gültig, welche
ie n Delegation bei Beginn der gegenwärtigen

Verhandlungen feſtgeſetzt habe, und innerhalb dieſer
Grenzen ſeien ſie als offizielle Erklärung an
gzwuſehen. Was über dieſe Grenzen hinausgehe, ſei nur
als informatives Material zu betrachten

Staatsſekretär v. Kühl mann gab darauf folgende
Erklärung ab: Jch finde es merkwürdig, daß in derſelben
Sitzung, in der der Herr Volkskommiſſar n auswärtige
Angelegenheiten den Vorwurf weit von ſich weiſt er
die Verhandlungen r e, er uns durch ein Mitglied ſetwer Delegation e von dieſer Länge
vorleſen läßt für die er dann halb und halb die Verant
wortung ablehnt. Mir hat die eben verleſene Darlegung
den Eindruck gemacht, daß ſie durchaus zum Fenſter hinaus
geſprochen worden iſt, und wie der Herr ſie der
ruſſiſchen Delegation zu der Auffaſſung kommt, daß durch
ſolche rein agihoriſche Volksreden dem Fortſchritt unſerer
Verhandlungen gedient werden ſoll, iſt mir vollkommen

Jch für meine Perſon lehne es auf das beſtim
ab, von ſeiten der ruſſiſchen Delegation irgendwelche
klärungen entgegenzunehmen, die nicht von vornherein
ſich als off tzielle klärungen der geſamten Delegation
darſtellen. Ich fürchte, die Geduld der Vorſitzenden der
verbündeten Delegationen wird durch Vorgänge, wie die
eben gehörte Rede des Mitglieds der ruſſiſchen Delegation
auf eine ſehr harte Probe geſtellt, und es werden jetzt
nicht nur bei der deutſchen Preſſe ſehr ernſtli W
darüber entſtehen ne ob auf ſeiten der ruſſiſchen

tion wirklich die Abſicht vorliegt, die hiefigen Verhand
ungen erfolgreich zum Abſchluß zu bringen.

General Hoffmann fügte folgendes hinzu: Jch
ken agegen, daß die Herren Boinſki und Radef ſich am maßen, im Namen
vom e h e dies n de Heeres zuſprechen. Jch muß die Soldaten deutſchen Heeres
polmiſcher Nationgalität, die ſich auf allen Krie, er
plätzen ehrenvoll für ihr Vaterland, das Deutſche ch,
geſchlagen haben, gegen ſolche Verſuche auf das energiſche
in Schutz nehmen.

Herr Trotzkk entgegnete, er halte gegenüber den be
kannten Willensäußeruüngen, auf die ſich die Gegenparteiberufe, die Anſichten und Urteile der im Verbande ſeiner

Delegatton vertretenen Polen für außerordentlich wichtig
für die Stellungnahme ſeiner Delegation in dieſen Fragen

Staatsſekretcrr v. Kühlmann ſchloß hierauf die
c der Bemerkung daß, den Wünſchen der ruſſi
ſchen Delegatton entſprechend in der nächſten Si die
Ergebniſſe der bisherigen Arbeiten zuſammenfaſſend er
örtert werden ſollen.

Lenin will den Frieden, Trotzkt nicht.
Die „Humanite“ berichtet. Die Verhandlungenin Breſt-Litowſk treten in eine entſcheidende Phaſe

Die Mittelmächte ſind gewillt, falls Trotzki die
Verhandlungen weiter verſchleppen wolle, dieſelben ab
zubvechen. Lenin wolle den Friedem,Trotzkü aber miſcht.

Eine offiziöſe Havas Nachricht bezeichnet die Ver
ſailler Erklärung als den Abſchluß der Phaſe der
diplomatiſchem Antworten und als

Eröffnung der militäriſchen Aktion
Die Lage ſei nunmehr völlig geklärt. Auf der ganzen
Weſtfront wird an Vorbereitungsarbeiten für die kom
menden Operationen fortgefahren. Die Artillerie, die der
Jnfanterie den Weg für ihre Operationen öffnen ſoll, iſt
ſehr lebhaft dätig

Auf den Kriegsſchauplätzen

äb geſpielt.

Die franzöſiſche Agentur arbeitet fieberhaft. Täglichgeren ſie Beruhigungsbulletins in die Welt. Das
letzte lautet: Jn den letzten Wochen wurden hinter
den franzöſ ſchen Liwien ungebenre Vertetdignungsarbetten t



Verwendung der in Frankreich gelandeten
amerikamiſchem Kräfte zum beſten der gemein
ſamen Intereſſen beſteht zwiſchen der amerikaniſchen
Heeresleitung und den Skäben der Alliierten voll
kommenes Einvernehmen. Jm übrigen weiſe die militä
vriſche Lage beinerbei Anderungen auf.

Franzöſiſcher Luſtangriff auf Saarbrücken,
Jm franzöſiſche w Heeresbericht heißt es. Am

5. Februar überflog eines unſerer Bömbengeſchwader
Sagarbrücken mih vollem Erfolg und warf auf dieſen
wichtiger Eiſenbahnknotenpunkt 3610 Kölogramm

Geſchoſſe. Von mehreren Gruppen feindlicher Flug
zeuge angegriffen, nahmen unſere Mannſchaften den
Kampf an, ſchoſſen drei deutſche Flugzeuge ab und kehrten
vollſtändig in ihre Linien zurück.

Armneniſche Greueltaten an Muſelmanen
Eine etwa 2000 Mann ſtarke armeniſche Bande

Hat ſich am 28. Januar der Ortſchaft Pulathan be
mächtigt. und die Muſelmanen dieſer Stadt auf
grauſamſte Art getötet und die Leichen in
niedrigſter Weiſe verſtümmelt.

e

Jm Kriegs zuſtande

mit den amerikaniſchen Staaten.
Das amerikaniſche Hauptquartier

berichtek, daß die Tonnage der gegenwärtig in ameri
kaniſchen Dienſten ſtehenden, für den Transport ameri
kaniſcher Truppen verfügbarem deutſchem und öſter
veichiſchewm Poſtdampfer ungefähr 500000
Tonnen betrage. Unter den bereits in Europa ange
kommenew Dampfern befindet ſich auch die frühere
„Vaterlamd“, das größte Schiff der Welt, ſowie 15
andere deutſche Rieſendampfer.

Das Hauptquartier macht eingehende Angaben über
die Truppanſtärke, die die einzelnew Schiffe ans
portieren könnten: Die frühere „Vaterlamd“ 8500
Mann, „Amevrikg“ 5500 Mann und „Krowprin-
zeſſin Cecilie“ 2800 Mann.

Die amerikaniſche Regierung chavterte Schiffe für
zwei Millionen Mann und 56000 Offiziere. Sie
ließ nach einem Pariſer Telegramm der „Baſler Nach
richten das New Yorker Gebäude der Hamburg Amerika
Linie beſetzen und mit Militärburegus belegen.

r

a 79 2 vDie Vorgänge in Rußland.
Jm Kongreß der ruſſiſchen Sowjets iſt es über die

Friedensfrage zu keiner Einigung
gekommen. Man rechnet mit der Möglichkeit, daß Trotzkr
in die Verhandlungen eingreifen muß. z

Die Daily News“ mehdem ans Petersburg. Jn ſpä
teſtens 24 Stunden wird der Hunger in Petersburg
eine revolutivnäre Bewegung gegen die
Bolſchewiki verurſachen, die dem

Volk entweder ſehr bald Frieden oder Brot
bringen müſſen. Die vollkommene Auflöſung der ruſſi
ſchen Verwaltungsbehörden und die Stockung im Eiſen
bahnbetriebe hat die Hungersnot auf eine derartige Höhe
getrieben, daß der Zuſtand drei bis viermal ſo
ſchlimm iſt wie im Deutſchland

Die Lebensmittelnot in Petersburg
wird vom Tag zu Tag immer größe v. Durch ver
ſchiedene Stadt ogen Frauen und Kinder und ſchrien
näch Brot. Da die Anruhen größeren Amfang anzu
nehmen drohen wurden Rote Gard en zu Hilfe heran
gezogen, die auf das Publikum ſchoſſen und es
auseinander irieben.

Auch geſtern und vorgeſtern wurden auf dem Noſe
niſſensky-Proſpekt in Petersburg die Läden geplüm-
dert. Bei dem ſich hieragus entwickelnden Dauergefecht
zwiſchen Militär und Plünderern wurden einige
Dutzend Manſchan getötet und verwundeh

Der Verzweflungskampf KFinnlands.
Aus Helſingfors wird gemeldet Bei Tammersfors,

nordweſtlich von Helſingfors, erlitten die ruſſiſchen
Truppen und die Rote Garde am Dienstag eineb u ge Nierderlage. Die Ruſſen ſollen über 3000
Mamn verloren haben.

Die finniſche Geſandtſchaft erhielt ein Telegramm aus
Torneg, daß ſich dort die ruſſiſchen Soldaten
ergeban haben. Jn Ulegborg finden heftige
Kämpfe ſtatt.

Ein aus Tammerſors kommenden Zug von 38 Wagen
mit roten Gardiſten und ruſſiſchen Matroſen wurde in
die Luft gaſprengt. Jn der Umgebung von Björne
borg plündern Rote Garden und ruſſiſche Matroſen. Von
der Südfront ſind keine Anderungen gemeldet. Alle Leute
laſſen ſich in die Liſten eintragen. Jn der Overmark
wurden alle zwiſchen 18 und 50 Jahre alten Männer
unter die Fahnen berufen; man ſieht auch Sechzigjährige
darunter.

Kriegsſchiffe gegen Finnland.

Nach Telegrammen aus Helſingfors an das „Afton
bladet“ hat das Zentralkomitee der Matroſen
in Helſingfors Vorbereitungen getroffen, um einige
Torpedoboote und ein modernes Schlachtſchiff, die bei
Swveaborg liegen, in den Bott niſchen Meerbuſen
zu ſchicken. Dadurch ſoll die Waſſffenzwfuhr für die Schutz
kruppen im nord weſtlichen Finnland verhindert und zu

gleich ſollen die von den Schutztruppen bedrohten Küſten
ſtädte entſetzt werden.

folg führen kann

Schweden und Finnland.
Stockholms „Aftontidningen“ berichtet. Jn Stockholm

at ſich ein Ausſchuß zur An werbungſchwedüiſchere illigem für Finnland gebildet. Es ſollen
ſich bereits zahlreiche Freiwillige, darunter auch Offigiere,
gemeldet haben.

Aus Stockholm wird gemeldet: Der umfangreiche
Propagandadienſt, der in Schweden zugunſten
der Unterſtützung Finnlands begonnen hat,
nimmt raſch zu. Am Dienstag fand ein großes Wohl
tätigkeitskonzert für das finniſche Rote Kreuz ſtatt, an
dem mahrere Mitglieder des Kömigshauſes
und die Geſſandten der Mittelmächte teilnahmen,
und das den Charakter einer ſehr ſympathiſchen Kund
gebung trug. Am Mittwoch abend fand eine öffentliche
Verſammlung ſtatt, im der eine Entſchließung ange
nommen wurde, die das Gintreten Schwedens für
das finniſcha Brudervolk fordert. Die großen
Tageszeitungen fordern zur Unterzeichnung einer

„Maſfenadreſſe auf, in der die Regierung gebeten
werden ſoll, die Durchfuhr von Waffen und
Munition nach Finnland zu geſtatten. Die
Meldungen von Freiwilligen ſollen auch Fortſchritte
machen ſelbſt mehrere Offiziere, die aus der ſchwediſchen
Avmee ausgeſchieden ſind, befinden ſich angeblich unter
ihnen und ſind bereit, nach Finnland abzureiſen.

Politiſche Kherſicht.
Hſterreich-Ungarn. Das Wiener Korr.-Bureau meldet

Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Generaldebatte über den
Staatshaushalt fort. Am Sitzungsſchluß erklärte Präſi
dent Groß, er habe ſoeben vom Miniſterpräſidenten Dr.
von Seidler die Mitteilung erhalten, daß die Re
gierung dem Kaiſer ihre Demiſfion über
weicht habe. Da die Regierung ſich ſonach im statu
dewmissionis beſinde, bleibe nach konſtitutionellein Brauche
wichts anderes übrig, als vorläufig die Sitzungen des
Hauſes zu vertagen. Die nächſte Sitzung werde auf ſchrift
lichen Wege bekannt gegeben. Jn parlamentariſchen
Kreiſen verlautet, die Demiſſion der Regierung ſei auf
einem Beſchluß des Polenklubs zurückzuführen,
der ſich ſowohl gegen den Eintritt in die Spezialdebatte,
wie gegen ein zweimongtiges Budgetproviſorium aus
ſprach, wodurch die Mehrheit ßür das Budget in
Frage geſtellt worden ſei. Jm ungariſchen Abge
ordnekenhauſe wies Graf Amdraſſy auf die Notwendig
keit hin, eine ſtarke, einheitliche Regierungsparkei zu
bilden, und ſagte; „Es iſt Pfbicht eines jeden Patrioten,
bis zur Erreichung eines ehrlichen Friedens
die der Nation innewohnende Kraft zu verſtärken. Ein
Frieden wm jeden Preis wäre das größte
Verbrechen gegen die Natiom. Alle Schichten
der Geſellſchaft, namentlich aber die Arbeiter, würden
ſchwer büßen. Die Aushungerungspoli tik un
ſerer Feinde wird ihr Ziel nicht erreichen. Unſere Feinde
ſehen daß ſie militäriſch uns nicht bezwingen können und

e 5 Je ber ſuchen ſig, da r ch geamniſ ſen-
loſe Agitgtionen und Auſreizungen inDeutſchland wie im Oſterreich und Ungarn vevolutjonäre
Bewegung zu entfachen. Die „Wiener Zeitung“ ver
öffentlich das folgende Allerhöchſte Handſchreiben: „Mein
hieber Ritter von Seidler! Jm Einverſtändnis mit den
übrigen Mikgliederm des Miniſteriums habem Sie mir
angeſichts der parlamentariſchen Sitwation die Bitte um
Geiwährung der Demiſſiom des Geſamtkabiwett s unterbreitet. Da ich ganz beſonderen Wert dar
auf bege, daß das mein volles Vertrauen beſitzende und
unter den ſchwierigſten Verhältniſſen bewährte Minmiſte-
rium im Amte verbleibt, finde ich mich micht beſtimmt,
der geſtellten Bitte zu will fah
geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wies der Pole
Halter auf die jüngſten Kundgebungen, ſowie auf die Be
ſchlüſſe der Leinberger Landesverſammlung vom 2. Fe
bruar hin, welche in der Forderung nach der Vereinigung
Galiziens mit dem polniſchen Stagtsweſen unter dem erb
lichem Szepter des Kaiſers von Hſterreich als König von
Polen gipfelte. (Beifall bei den Polen.) Abg. Wobel er
klärte, Polen werde nicht ruhen, bis es vereint ſei, den
Zutriht zum Meere erlangt und ſeine geſchicht
lichem und rechtlichen Anſprüche durchgeſetzt habe.

Frankreich. Clemenceau wird in der Kammer die Be
ſchlüſſe der Pariſer Entenkekonferenz, den Krieg bis
zur völligen Niederlage des Feindes fort
zu ſetzen und neue Friedensanregungen der Mittel
mächte überhaupt wicht mehr zu begantworten, am
Donnerstag begründen und im Anſchluß daran die Ver
trauens frage ſtellen

Deutſchland
Größere Freiheit der Selbſtverwaltung! Die Frage

der Selbſtverwaltung ſteht gerade jetzt wieder, mehr denn
je im, Vordergrund des Jntereſſes. Für eine größere
Freiheit der Selbſtverwaltung in der Kölner Stadtber
ordnetenverſammlung hat ſich dieſer Tage guch. Ober
bürgermeiſter Adengauer in einer begachkenswerten, die
großen Anforderungen an die Selbſtverwaltung auf dem
Gebiet der Lebensmittelverſorgung behandelnden Anſprache
autsgeſprochen. Er führte u. a. aus „Die Selbſtverwal
tungskörper haben dieſe Laſt auf ſich genommen und ſie
haben ſie um Deutſchlands Zukunft gern auf ſich ge
nommen. Aber zu gleicher Zeit, wo man namentlich den
großen Städten die ſchwerſten Aufgaben ſtellte, hat man
die Selbſtverwaltung ſo unfrei gemachtwie ſie nie geweſen iſt. Es mag das unter dem Zwange
der heutigen Verhältniſſe auf dem Gebiete der Lebens
mittelverſorgung hier und da nötig ſein, aber der
Appetit kommt mit dem Eſſen das Hinein-
regierew im alle möglichen Verhältniſſe
durch Tauſende und Abertauſende vom Verfügungen und
Anordnungemn, das Ein fordern von Berichten uſw. bat
einen Umfang angenommen, der weit über das erträgliche
Maß hinausgeht; und das Hineinregieren erſtreckt ſich
auch aauf Gebiete die weitab von der Lebensmittelverſor
gung und ſonſtigen, mit dem Kriege zuſammenhängenden
Verhältniſſen liegen. Wir hoffen und erwarten daß die
Zukunft, und zwar eine baldige Zukunft hier einen ent
ſchiedenen umd gründlichen Wandel bringt, do das

en. J der

Bürgertum in ſeinem Selbſtverwalzungs
org an diejenige Freiheit des Handelns bekommt, auf die
es einen berechtigken Anſpruch hat.“ Dieſe Worte des
Kölner Oberbürgermeiſters verdentem, auch an gewiſſen
Stellen in Berlin Beachtung zu finden.

Für den konfeſſionellen Frieden. Jn der ſächſiſchen
Erſten Kamaner erklärte am Donnerstag der karboliſche
Biſchof Dr. Löbmann, er wünſche, daß die Streitaxt,
e bisher im konfeſſionellen Zeichen geſchwungen wurde,

begraben ſein möge, und daß Katholiken und Proteſtanten
Schulter an Schulter eintreten möchten für die Linderung
der geiſtigen und ſozialen Not. Es wäre eine Falſche
Frontſtellung, wenn ſich die Konfeſſionen auch ferner
gegenſeitig bekämpfen wollten. Das käme ihm vor, als
wenn Deutſchland ſein Schwert gegen ſeine Bundesge
noſſen ziehen wollte. „Dabei wollen wir aber“, ſchloß der
Biſchoß, „keine Glaubensauflöſung oder Glaubensmiſchumg
vielmehr ſoll jeder auf ſeinem Gebiet nützlich wirken
Der evangeliſche Oberhofprediger Dr. Dibelius und der
Kultusminiſter Dr. Beck nahmen dieſe Worte mit großem
Dank auf und erklärten ihr Einverſtändnis mit ihnen

Dichtung und Wahrheit in der Vaterlandspartei.
Die Deutſche Vaterbandspartei behauptet, daß ſis ſich um
inwer politiſche Fragen nicht kümmere. Das iſt, wie ſchonoſt hervorgehoben worden iſt, Dichtung. Die Wahrheir
iſt, daß die Deutſche Vaterlandespagtei ſich ſehr ſterk in
innerpolitiſche Angeſegenheiten mühſcht, wie ſie denn uch
in ihrem erſten Aufruf die Forderung aufgeſtellt hat, daß
die Entſcheidung über die innerpolitiſchen Streitfragen
der Zeit nach dem Kriege vorzubehalten iſt. Mit Recht
Hat der Vorſtand des oſtpreußiſchem Vereins der Fortſchritte
hen Volkspartei im dieſen Tagen der Deutſchen Vater
landepartei einen Spiegel vorgehalten. Gr fatzte wach
der Königsberger „Hartungſchen Zeitung“ einen Beſchluß
im dem es heißt „Der Vorſtamd des Oſtpreußiſchem Ver
eins der Fortſchrittlichen Volkspartei erblichkt in der Auf
ſtellung des Mitbegründers der Deutſchen Vaterlandspawdei, Herrn Genercllanſchafsdivektor Kapp, als konſer
vativen Kandidaten für den Reichstagswahlkreis Ragnit
Pillkallen eine eigenartige und intereſſante Jlluſtration
zu dem Wahlaufritf der Deutſchen Vaterlandspartei
alts deſſen die Vaterlandepartet keine innerpolttiſchene verfolge und deshalb von der Aufſtellung eigener

Kandidaten für die Reichetagswahlen abſehe. Die Oſt
preußiſche Fortſchritteparſei ſieht in der Wanne
dieſen Kandidatur eine neue Beſtätigung ihrer Anſicht
daß die Vaterlandspartei im weſentlichen dazu beſtimmt
iſt konſervativen Beſtnebungen Vorſpann zu leiſten
Trohdem will die Fortſchriktliche Vollkspartei, zumal die
Nationalliberalen und Sozaldemokraten von den Auf
ſtellung von Kandidaten abſehen, für die Reichstags
erſatzwahl im RagnmitPillkallen auch ihrerheits den Bur ge
frieden wahren Sie empfiehlt daher ihren Anhänger
ſich et dieſer Wahl der Stineme zu enthalten. Wird
nach dieſer Charakteriſtik der Vaterlandspartei dieſe an
geſichts der Kandidatur Kapp noch den Mut haben u
behaupten, daßz ſie ſich um innerpolitiſche Fragen nicht
kümmert?
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deren Verhältmi
bitte sen Wahlkam

rfe

Bundes der Lanmdwirte, der 1912 ſein Reichst va
für Katſershautern an die Sozialdemokraten verlor und
gbeichzeitig mit dem Verſuch, den fortſchrittlichen Abgeord
neten Dr. Struve zu verdrängen, in Oldenburg Plön
ſcheiterte, wurde nach dein Tode des konſervative Abg.
Ritter unter dem Schutz des Burgfriedens in dem poſen
ſchen Wahlkreis Czarnikau Filehne ohne Wahlkampf in
dem Reichstag gewählt. Er hätte ſonſt wohl kaum Aus
ſicht auf Erfolg gehabt. Ahnlich verhielt es ſich mit dem
Syndikus der Eſſener Handelskammer Dr. Hirſch, der ſich
für einen Nationalliberaben hält. Er wuvde trotz ſeiner
ſcharfmacheriſchen Haltung nach dem Tode des Abg. Wam-
hoff im Sangerhauſen Eckartsberga während des Krieges
ohne Wahlkampf in den Reichstag hineingeſchmug ſt.
Alle dieſe Wahlen die wegen der Perſom des rechtsſtehen
den Kandidaten trotz des Buwgfriedens geradezu zum
Widerſtand reißten, vollzogen ſich ohne Wahlkampf Nur
als der Ubermut der Deutſchen Vaterlandspartei nach dem
Tode des Antiſemiten Graefe den Mehrheitsparteien des
Reichstags bei der Reichstagserſawahl in Baußen- Ka
menz einen Wahlkampf geradezu ſaufzwang, mußte der
Fehdehandſchuh aufgenommen werden. der Verſuch, hier
Admiral vom Tirpiſtz einzuſchmuggeln, mußte aufgegeben
werden, weil der erſte Vorſitzende der Deutſchen Vater
lamdspartei zu klug war, ſich auf ein ſo gewagtes Experi
ment einzulaſſen, über deſſen Ausgang er kaum zweifel
haft ſein konnte. Das Ergebnis der Wahl war denn auch
für ſeine Freunde eine wohlverdiente Strafe. Die vor
ſtehende Uberſicht über parteipolitiſche Schmuggeleien
hehrt, wo der Burgfrieden geachtet und wo er mißbraucht
wird. Die Achtung, vor dem Burgfrieden hätte geboten,
daß die rechtsſtehenden Parteien die von den Gegnern
die Jnnehaltumg des Burgfriedens erwarten, ihrerſeits
als Handidaten nicht Perſönlehkeiten präſentieren, die
ohne Burgfrieden kaum Ausſicht hätten, gewählt zu wer
den. Aber ſo war es immer: die in der Burg ſitzen, for
dern, daß die Gegner Frieden halten.

Umbenennung der Gemeinen der Eiſenbahntruppen.
Ein kaiſerlicher Kabinettsbefehl beſtiimmt, daß die Ge
meinen der Eiſenbahntruppen künftig Eiſenbahn
pionieve“ heißen.
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Dank und Mahnung des Kaiſers.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgenden Er laß

Kaiſer Wilhelms:
Zu meinem Geburtstage ſind mir aus allen deut

ſchen Landen und weit darüber hinaus ungzählige treue
Grüße und Wünſche dargebracht. Je ernſter die Zeit und
je größer die Verantwortung, die mir von Gott auferlegt
iſt, um ſo wärmer und dankbarer empfinde ich dieſe Zeichen

treueſter Anhänglichkeit an mich und mein Haus. Das
„Ventrauensverhältnis zwiſchen Krone und
Volk, von meinen Vorfahren in langer Geſchichte er
worben, iſt gerade im ſchwerſten Zeiten am innigſten ge
knüpft. Es leuchtet mir entgegen, wenn ich unſeren
heldenmütigen Kämpfern an der Front den Dank des
Vaterlandes ausſpreche, es berührt mich tief, wenn ich an
den Betten unſerer Verwundeten und Sterbenden ſtehe
Es tritt mir im allen Gauen der Heimat in mich bewegen
der Weiſe entgegen, auch da wo es ſich im offenen Aus
druck ernſter Sorge um die Zukunft des Vaterlandes
äußert Durch 26 Jahre iſt es mein Herzensanliegen
geweſen, das vom Großen Kaiſer geeinte Reich in
Frieden guszubauemn, Wirtſchaftsleben, Wiſſen
ſchaft und Technik und damit den Aufſtieg des geſamten
deutſchen Volkes zu immer ſtärkerer Teilnahme am den
geiſtigen und wirtſchaftlichen Gütern des Vaterlandes zu
fördern, als der Neid unſerer Feinde mich zwang,
alle Kräfte unſeres Volkes zur Verteidigung der
heimiſchen Erde aufzurufen. Mit tiefer Dankbar
keit gedenke ich jener ſtolzeſſten Tage der Geſchichte
Dentſchlands, als alle Stände und Parteien bewieſen, daß
unſer geliebtes Vaterland ihnen jedes Opfer wert war.
Seitdem ſind uns dank der überlegenen Kriegsführung
unſerer großen Feldherren, der erhebenden Taten unſeres
Heeres und der Hilfe unſerer uns treu zur Seite ſtehen
den Bundesgenoſſen weltgeſchichtliche Erfolge
zuteil geworden. Die opferwillige Ausdauer und die ge
waltigen Arbeitsleiſtungen der Heimat haben auch der Not
und Entbehrung Trotz geboten, ſo daß unſer im Felde und
im Lande bewährtes Volk mit Gottes Hilfe voll ſtarker
Zuverſicht gimem guten Frieden entgegen
ſehen kann. Hierzu bedarf es aber jetzt der ernſten
Selbſtzucht, dar inneren Geſchloſſenheit,
der willigen Unterord mung unter große
Ziagle, der Bereitſchaft, auch das Schwerſte zu tragen,
des Vertrauens auf die eigene Unbeſiegbarkeit und der
Einſtellung aller Kräfte für das eine große Ziel der Er
kämpfung einer ſtarken und ſicheren Zukunft des Vater
landes. Hierzu erbitte ich die treue Mitarbeit
alber, die unſer Volk lieb haben und ſeiner Zukunft
dienen wollen. Dann wird gus der Saat dieſer ſchweren

geiſtigen und ſittlichen Gütern geſegnetes Volk hervor
gehen Daßu helfe uns Gott!

Bolksweirtſchaftliches.
Wo bleibt der Gewinn? Jn einer Verſammlung

des Bundes der Landwirte in Verdem an der Aller führte
der Geſchäfteführer Brockhaus, Hannover, folgendes aus
Die Sthafhabter bekamen in Friedenszeiten für ein
Pfund guter Rückenwolle 3 Mark, die verarbeitende Jn
duſtrie ſchlug 2 Mark, für ihre Arbeit auf, ſo daß das
Pfumd Wolle 5 Mark koſtete. Jetzt bekommt der Schaf
halter für dieſelllie Menge Rücken wolle 3,50 Mark, das
Pfund Wollſgar aber 45 Mark und darüber Die
ümngeheuren P hläge in Manuſfakturwaren ſind ſchon
ſei lamgem ein S des Am e wird nun dar
gehegt, daß nicht die Erzeuger Rohpro danke die ſind
welche die enormen Gewinne ſtreichen. Aber wer iſt
es denmn, im deſſen Taſchen die Summen flhießem? Da die
Wolle wie die meiſten anderen Waren durch die vom
Staate eingeſezten Gefellſchaften Bewirtſchaftet wird, ſo
muß von der Regierung Aufklärung verlangt werden, wo
die Gewinne bleiben. Ferner muß verlangt werden, daß
der Preistreiberet und dem Wucher endlich ein Damm ent
ne e wird. Die Not des Volkes verlangt geordmete
Zuſtände

Veränderungen im ländlichen Grundbeſitz. Jm
„Neuen Görlitzer Anzeiger“ vom 3. Februar wird ein be
merkenswerter Aufſatz über Veränderungen im ländlrchen
Grundbeſitz Niederſchleſtens während des Krieges ver
öffentlicht. Noch niemals war der Umſatz an Gütern ſo
groß, wie während der Kriegszeit, und noch niemals wur
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den für ländlichen Grundbeſitz derart hohe Preiſe gefor-
dert und gezahlk wie jetzt. Jm ſächſiſchen Landeskulturrat
iſt vor kurzem ſeitens der Regierung mitgeteilt worden,
daß allein in der Kreishauptmannſchaft Chemnitz während
des Krieges nicht weniger als 600 Gitter verkauft worden
ſind. Zum Teil, weil die bisherigen Beſitzer im Kriege
gefallen oder ſchwer verwundet ſind, zum Teil, weil die
Bodenpreiſe einen ſtändigen Anreiz zum Verkauf bilden.
Jm „Neuen Görlitzer Anzeiger“ wird eine Liſte von 27
Rittergütern und anderen großen Beſitzungen veröffent
bicht, die im Jahre 1917 in Niederſchleſten von Jndu
ſtriellen erworben worden ſind. Jm Kreiſe Rothenburg
ſind von dem Großzinduſtriellen Hugo Stinnes in Mül-
heim an der Ruhr drei Rittergüter, Biehain, Zimpel und
Dauer, ſowie die Herrſchaft Jahmen und das Rittergut
Weißkollm im Kreiſe Hoyerswerda erworben worden vor
r un das Verfügungsrecht über die großen Wälder
dieſen Beſitzungen zu erlangen. Jm Kreiſe Lauban hat
der Führer des Bundes der Landwirfe Reichstagsabgeorde
neter gus dem Winkel ſein Rittergut Logan an einen d
Fabrikbeſitzer verkauft. Jm ganzen ſind im Jahre 1917
in Niederſchleſien über 12500 Hektar von Jnduſtriellen

e Tähre und dem Blute der gefallenen Söhne Deutſchlands
ein ſtarkes Reich und ein glückliches, an wirtſchaftlichen

angekaufft worden. Daneben ſind auch zahlreiche Güter
an Großgrundbeſitzer verkauft worden.
Schwager des Kaiſers, Herzog Ernſt Günther zu Schles-
wig-Holſtein, nachdem er das Rittergut Biehain im Kreiſe
Rothenburg an Hugo Stinnes verkauft hatte, für einen
Millivnenpreis das zweitgrößte, 1150 Hektar umſaſſende Frage zu ſprechen. Er führte aus: Die

So hat der

Rittergut des Kreiſes Sprottau, Ottendorf-Ulbersdorf, e weiſen um Teil auf Spar
erworben Zu den zahlreichen Ritkergutskäufen von Nicht
r namentlich von Jnduſtriellen, werden im
„Neuen
Es beſteht die Befürchtung, daß nach dem Kriege der länd
liche Grund und Boden nicht ausſchließlich für eine in
tenſive landwirtſchaftliche Benutzung verwendet wird, ſon
dern beſonderen Liebhabereien, z. B. für Jagdgzwecke,
dienen. Das aber muß vermieden werden, denn mach dem
Kriege gilt es, den Anbau land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe
ſoweit als möglich zu ſteigern, damit allmählich wieder
an einen Abbau des bisherigen Verteilungsſyſtems gedacht
werden kann. Auch die Beſitzerweiterungen des Groß
grumdbeſitzes bringen ſoweit ſie kleinere Beſitzer betraffen,
Nachteile, denn ſie verdrängen eine Reihe von ſelbſtändigen
Exiſtenzen, die auf ihren Gütern in anſtrengender Ar
heit Hervorragendes leiſteken. Gerade ein ſelb-
ſtäwdiger, ſeßhaſter Bauernſtand bildet
einen ſtarken Rückhalt für unſere Volks
wirtſchaft.

Rückgang der Armenpflegekoſten. Bei den jetzigen
allgemein beſſeren Verdienſtmöglichkeiten und höheren
Einkommen erſcheint die öſtere Nachprüfung der wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe der Almoſenempfänger geraten
Dies wurde im der letzten Sitzung der ſtädtiſchen Armen
e e n Berlins von einem Vorſteher durch
ſieben Fälle, die ſich innerhalb kurzer Friſt in einer ein
zigen ereignet hatten, nachgewieſen. Die er
mittelten Tatſachen hatten, ohne daß ein engherziger
Standpunkt eingenommen worden wäre, die Minderung
um zuſammen 116 Mk. bei einer Geſamtausgabe von
vunnd 1000 Mk. zur Pflicht gemacht. Auf der anderen
Seite wird vielfach eine Aufbeſſerung der Bezüge wirklich
Bedürftiger wotwendigen ſein.

Die Gemeinde als Zigarrenhändler. Gang be
ſonders weit in der Fürſorge für ihre Bewohner iſt die
Gemeinde Oberſchöneweide gegangen. Sie hat ſich jetzt
auch dern „notleidenden“ Raucher angenommen. Die Ge
meindeverwaltung hat einen größeren Poſten Zigarren
verſchiedener Pretslagen angehauft, die von der Gemeinde
nun an Zigarrenhändlen, ſonſtige Geſchäftsleute umd Gaſt
wirte abgeben, und durch ſie dem Verbrauchern zugeſührt
werden ſollen.

n n d dte enNie wird dir das Leben gewonnen ſein
Die Goldankaufsſtelle befindet ſich „Landeshaus Nr. 2“

Oberaltenburg.

Provinz uns Amgegend.

urgem der gen. Juhr eWükgerineſor Mettiler er

D.
iſt aus der Debatte erſichtlich, daß, wenn die Reichs

F. Gera, 8. Febr.
wird hier die Nachfrage nach Pferdefßleiſ

F. Gotha, 8. Febr. Jm Gemeimgſchaßftbiſchen
Lamd tag für die Herzogtümer Coburg und Gotha kam
Staatsmimiſter von Baſſe witz auch auf die Thüringer

ſtrebungen zur

Görlitzer Anzeiger“ ſchwere Bedenken geäußert.

ſamkeitsgründe n. Wirgehen ſeit langen en mit
den anderen R egierungem in Thüringen Ha n Hand.
Eine gange Reihe gemeinſame Einrichtungen Haben wir
ſchon. Albe dieſe arbeiten vorzüglich, aber billiger nicht,
zu dieſer Erklärung halte ich mich verpflichtet Durch
greifendere Vereinheitlichungen werden kaum möglich
ſein, das liegt an der Zuſammenſetzung der Landdage uſw.
Der Landtagsausſchuß hat einen Antrag auf Verei chumg
der Juſtig angenommen. Augenblicklich fehlt ben uns die
Hälfte der Richter umd wie es ſpäter wird, bleibt abzu
warten.

F Kaſſel, 8. Febr. Für eine zu gründende Geſelb
ſchaft zur Förderung des Wohnung s bau e s
in Kaſſel wurden aus Kreiſen der Jnduſtrie und des
Handwerks bisher 740 000 Mark gezeichnet

Leipzig, 8. Febr. Als der Rat und die Stadtver
ordneten im Leipgig vor kurzem der Großen Leipgiger
Straßenbahn das Recht zugeſtanden, auf die ev
des Krieges außer dem bisherigen Fahrpreis von 10 Pfen
nig noch einen n lag von 5 Pfennig fürjede einfache oder Umſteigefahrt zu erheben, man,
daß die leidige Tariffrage damit zu einem vorläufigen Ab
n gebracht wäre. In der letzten Stadtwerordneten
ſitzung machte nun Oberbürgermeiſter Dr. Roth die Mit
teilung, daß die Regierung den von der Stadt gebilligten
Tarif. wicht genehmigt, ſondern bedeutend höähere
Fahrſätze beſchloſſen et die die um 50 bis
100 Prozent verteern. So ſollen künftig koſten einfache
Fahrten 15 Pfennig Umſteigefahrten 20 Pfennig, An
rechdskarten für einfache Fahrten re 12 Mark, für
Amſteigefahrtem 16 Mark. Daß man in Leipgig für der
artige Tarifexperimente kein Verſtändnis hat verſteht ſich
Wir halten aber auch dieſe r äge für
gänzlich unhaltbar. Die Eiſenbahn verteuert
etanſchließlich Stener ihre Sätze um 20 Prozent. s
wäre doch das Höchſtmaß auch für den Straßenbahnbedrieb,
der meiſt noch viel intenſiver arbeitet, alſo beſſer verdient.

r

Das Eiſenbahnunglück bei Güſten.
Berwburg, 8. Febr. Zu dem Eiſenbahnunglüch bei

Güſten iſt noch zu melden, daß der Anfall ſich etwa 100
Meter vor dem Bahnhof Gier s leben zugekragen hat
Von den verletzten Soldaten die im hieſigen Reſerve
hazarett im Kreiskrankenhauſe untergebracht worden ſind,
iſt im Laufe des Tages ein Füſhliſer geſtorben.

Vermiſchtes.
Raubmord. Jn Guttentag in Oberſchleſten

drangen Räuber in die Wohnung mannsLöwenmſtamm ein, er mordeten den Jnhaber und
vaubten alle Behälter gus. Die Täter entkamen 5

Eine ganze Familie an Kohlenoxydgas erſtickk. Jn
Pillkallew iſt die gange Familie Podzuweit, die Mutter,
die 23 jährige Tochter und der 14 jährige Sohn, an
Kohlenoxydgas erſtickt.

S die in MöllnEine ſchwere Fiſchvergiſtung zog
in Holſteim wohnende Familie eines triebsin s
zu. Die ganze Familie hatte Sardinen in Bl n underkrankte daran ſo ſchwer, daß ſofort är ihe ilfe in
Anſpruch genommen weerden mußte. Während Frau und
Kinder bald außer Lebeynsgefghr kamen, war der Mann
nach dem Eſſen vollſtändig gelähmt t iſt aber Beſſe
rung auch bei ihm eingetreten, ſo daß mit ſeiner Geneſung
gerechnet werden kann.

Zwei Landesverräter verhaſtet. Ein Kaſſterer des
Hochofenwerkes in Liübeck und deſſen Schwager, ein In
genenr der Flugzeugwerke Döberitz, wurden wegen
r verhaftet. Der Jngenteur machteopien von Zeichnungen zu Flugzeugen, die er ſeinem
Schwager ſchickte, damit dieſer ſte Na England verkaufe
Das n Konſulat in Gotenburg ſollte der Vermittler
ſein. Mit der Beförderung der Zeichnungen wach Goten
burg hatte der Kaſſierer einen ſchwediſchenn Matroſen be
kraut, dem eine größere Summe dafür verſprochen worden
war. Der Matroſe ging ſcheinbar darauf ein, machte aber
der Polizei Meldung, r die S hen der beiden
Hochverräter erfolgte. Es ſtellte ſich heraus, daß der
Kaſſterer bei ſeinen Werk auch nicht unbeträchiliche Unter
ſchlagungen begangen hat.

AUmfangreiche Güterdiebſtähle. Für mehrere 100 000
Mark Wollwaren, Wollgarne und Felle wurden vom No
vember 1917 bis Januar 1918 von dem Hamburger Bill
hahnhof und Altonger Güterbahnhof aus verſchloſſenen
Eiſenbahnwagen geſtohlen. Acht der Haupttäter be
reits verhaftet, gegen 30 weitere Beheiligte ſchwebte ein
Strafverſähren wegen Hehleret. Der großte Tenß der
Beute iſt bereits wieder herbeigeſchafft. Er lagerte in
eiwem Geſchäft in der Michaelisſtraße.

Das Vermächtnis eines Sonderlings. Der alde Rent
ner Buſch in Alkong wurde tot in e Wohnung aufge
funden. Am Montag nachmittag fand ſeine Beer
ſtatt. Buſch hatte keine Familie und keine Verwandten.
Von denen, die v kannken, beteiligten ſich zwei am der
Beerdigurſg. Dieſe wunderten ſich ſchon, daß Buſch dafür
geſorgt hafte, daß ſie ihm nicht zu Fuß zufolgen brauchten,
denn eine Droſchke ſtand zu ihrer Verſügung, noch mehr
aber ſtieg ihre Verwunderung, die ſich in Freude ver
wandelte, als ſie nach der Beerdigung erſuhren, daß der
alte Vater Buſch teſtamentariſch jedem Teilnehmer an
ſeiner Beerdigung 1000 Mark vermacht hatte. Wie viele
mögen ſich wohl ärgern, an der Beerdigung nicht teil
genommen zu haben! 7

Ein Förſter von Holzdieben erſchlagen. Aus Bay
re ut wird geſchrieben Seinen Verletzungen erlegen iſt
im hieſigen Krankenhauſe der Königliche Forſter Redlich
vom benachbarten Seybotſenreuth, der vorige Woche im
Walde von einem Forſtfrevler angefallen und mit Beil
en ſchwer verwundet worden war. Der Verſtorbene
hinterläßt eine a Familie. Er war ein belieber äußerſt tüchtiger Beamter. Der Täter, der Armen
häusler Hammon aus Windiſchenlaibach wurde, da er
geiſteskrank ſein ſoll. in der hieſigen Kreisirrenamſtalt
Zur Beobachtung ſeines Geiſtesguſtandes iinterniert

Der torpedierte Walſiſch. Jn den Breſter Haſen
wurde dieſer Tage ein Walſiſch eingebracht, der irrtüm-
bich für ein UABoot gehalten und durch 2 Torpedoſchuſſe
getötet worden war.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg
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e beſte SortenErnte ſehr knapp)
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Alle Eorlen Felle,
Roß und Kuhhagre

kauft Max rpe,Saalſtr. 4
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Funkenbuvrg
Sonntag den 10. Februar, von abends 1/28 Uhr ab

grobes Künsdbrlonzert

vom Rohland-Orchester Halle.

Zuckerrüben
Abſchlüſſe

nimmt entgegen

O. Roth,
Obere Breite Str. 9 I.

vie in n
Felix Möbius Rohschlächterel,

eter eruspr. 583.

wen zehn e
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(0 Ninaten vom Bahnboſe)

AEtal Don Red.

Zahle ar alte
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Kilo 155 Mk.Mrkale höchſte Preiſe

Frau Irmmiseha hat b pt.
Mitte genad auf le haugrumer zu achten r
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Ampregen h. Hocernigieren
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Je MagenPotenplan 9 J.
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Contotorrent n. Soheckrerkehr

Breditgewshrang.
I Vermietang on Stahlkammer

Fäohern.
e

Als Köchin
empfiehlt ſich

Fran Stäcger, bare grobe
Wer nimmt einen Knaben

Jahr) als Eigen an
e unter „Eigen“ an died. Bl. erbeten.ne Mädchen ſucht Beſchaf

ging in Heimarbeiten oder auch
i dem Hauſe.

erten unter M. S 15 an die
Exped. d. Bl.

Putzarbeiterin
für Wer r i eſucht. 7

71,prgſteWar Tieſer Keller.

für Lumpen und

S S e S eS e

Nar wocehs

Anfang täglieh e

ab 5 5 und 712 Uhr

S pes Opfer ger Kerztin
e feinsinniges Seelen-Drama in 4 Akten.„Titanenkamn

J Kammer ſchteniele t
Somme e Aeuta?

e

Grosses Sehauspjel in 4 Akten
Mit Brich Kaiser-Titz in 2 Doppel-Hauptrollen.

Ausserdem ein vorzügliches Beiprogramm.

Uhr. Fern 529.r ab 3 Uhr grosse Jugend-Vorstellung,Vorstellungen für Erwachsene
m Kürze:

nun

„Die Königstochter von Travankore e
e rosses indisches e -Schauspioel.

voranzeige.
Vortragsahen

le Adolf Müller
Hofschauspielers

Norddeutscher Humor,
Mlitwoch des 27. kern t I Bnr ahenosr bniezum Besten ges Habumachunes Aus

sSChusses vom Aeten Kreuz für
ersenurg-Sta t und -Lane.
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des Könignien Schein

e

ne
III III I„Zum Schultheiß Halle

Werſeburger Straße Nr. 10.

Feden Sonntag

Künſtler Konzert.
Haiteſtelle Fernbahn-Königſraße.lein e IIIIE n

n
I III

Kingfſcher Zahnergutz

Markt 19
Sprechreit 8 6 VRr.

Bienetsgs u. Freitags nur vorm. von 8-12 Uhr Sprechatunden

Kronen und Brückenarbeiten Behandlang Kranker Zähne

Hudert Totzke, h fFa. Wiiiy Muder
Merseburg Teſephon 4429

Sonntags 9-1 Uhr.

Fleiſchmarkenausgabe.
Die Ausgabe der Fleiſchmarken findet im alten Rathaus Burg

ſtraße Nr. 1 in folgender Reihenfolge ſtatt
Dienstag den 12. Februar vormittags von 8 128 Uhr und

ſtaben von A bis einſchl. J
nachmittags von 2—5 r für die Straßen mit dem Anfangsbuch

och den 13. Februar zu denſelben Zeiten für die Straßen
mit dem Anfangsbuchſtaben K. bis P.

Donnerstag den 14. Februar zu denſelben Zeiten für die
übrigen Straßen

gabe der

d. Mts.

Der Magiſtrat.

Die Abgabe der Marken erfolgt nur an erwachſene Perſonen
des gegen Vorlegung des Lebensmittelheftes und Rück

tammfleiſchkarten.
Eine Ausgabe an anderen Tagen findet nicht ſtatt.
Die Ausgabe der Krankenmarken fidet am Freitag den 15.

vorm. von 8—1 Uhr, im Rathaus, Markt 1, Jimmer 14, ſtatt.
Merſeburg, den 8. Februar 1918.

L A I 252/18. da Andenk. abzug

H. Taltza, Neunant 10

Kontoristinr guten Kenntniſſen, möglichſt

vorgeſchritt. Gabelsberger Steno
in für 1. Februar od. ſpäter
geſuch

Trehst, Sortenhnuhetrien,
Junge Mdchen

aus beſſerer Familie wird gegenVerathns

J als Lernendee

rin ne Meeneeninn
lter

ſuchen peitschen karte

Halkesche Sera e.
24 15 jährigee S Wrbettzburſhen

Arbeitsmädchen

Peitſcenfasrit
Halleſche Straße

Für Montage in Lützkendorf
(nene Anlage) hräſtige

Monlagearheitergeſucht. Zu len hei

Obermonteur Schwart.

Lehrling
Carl Reuber,

Buchbindermſtr.

ſuchen ſofort

ſucht

G. Sachse, Tiſchlermeiſter,
Obere Breite Str. 2.

Ein Lehrling
kann per in die Lehre treten.

d. Engel, Schmiedemſtr.,
Hüterſtraße 6.

Ein Bäckerlehrling
u Oſtern geſucht.8 Otto Zinsly, Olgrube 39/41.

EinenKlempnerlehrling
uchter mann Müller, Klempnermſtr.,

Schmaleſtraße 19.

Tiſchlerlehrling
ſten Oſtern ein

H. Scholz, Breite Straße I 10.
Tiſchlerlehrng

wird zu Oſtern angenommen.
O. Scholz Ww.,

Tiſchlerei Gotthardtſtr. 34.

Waſchfrau,
zeitweiſe mit reine macht,

geſucht. Funkenburg.Für kinderloſen Haushalt ein
tüchtiges, zuverläſſiges Mädchen
zum 1. April 1918 geſucht.

Frau Dr. Brack, Domſtr. 3.
Ein kräſtiges Nermädchen
ſucht leichte Stellung I. 4. 1918.

Näheres in der Exped. d. Bl.
Zum I. März oder früher

zuverläſſige Aufwartung
geſucht Chriſtianenſtr. 6, 1. Et.

Ganbere Auſwartung
für jetzt oder 15. Februar geſucht
für Bornittas n en

Chriſtianenſtr. 5.
Sucheſierr Aufwarktung

(Frau oder Mädchem).
Freifrau von Herzenberg,

Seffnerſtraße 3,
Freitag nachm. 4—5 Uhr auf

kurzem Wege von Städter bis
Zielke Burgſtr. ſchwarze lange Boa

Freiwllleerenerwenr
Sonntag d. 10. Febr. 1918

nachm. 5 Ahr
d Hauptverſammlung
im Gaſthof „Goldene
Kugel

Um zahlreiche Teil
nahme der Herren paſ
ſiven und gktiven Mit

z glieder wird erſucht.
Das Kommando,

Hans t m. Grnbeſer

Verein (E. V.
Unſere geehrten Mitglieder

(auch Damen) werden hiermit zum
vollzähligen Erſcheinen auf

Mittwoch den 13. d. Mts.
abends 8 Ahr,im „Tivoli“ eingeladen, woſelbſt

ein Vortrag des Herrn Bürger
meiſters Dr. Moſebach ſtatt
findet über
„Das Mietseinigungsamt“.

Gäſte ſind willkommen
Auf Wunſch freie Ausſprache.

Der Vorſtand.
Roenneke, Vorſitzender.

Kalser-Panorams
im Herzog Christian, Weisgenf. Str. I.

Bis 16 Februsr-
Ostsechäcer

der Inse! Rügen.

e 3—9don chegtet
Sonntag den 10. Februar 1918,Cinen Lehrligg abends Uhr Sſucht. c t

Zum letzten Male
Bachſtelzchen.Operettenpoſſe in 4 z v. Götze

Nachmittags 4 Ahr
Gr. Kinderworstellung

otkäppchenm der Voſſ.

Dienstag den 12. Februar 1918,
abends /39 Uhr

Beneſtz für Helene Deter Paul

Frühlingsluſt.
Operette in 3 Akten v. J. Strauß.

Hel nächſte
Unterhaltungsahend

für junge Mädchen, die in Fabriken
und ſonſtigen gewerblichen Be
trieben beſchäſtigt ſind, ſindet ſtatt

Sonne e. 10. Ferryabends 8 Ahr, Karlſtr. 4 ter
aus). Neue Mitglieder ſind herz
ich willkommen

J. A.: H. Hahn.

Hetzeuswunſch

Mittl. Stgatsbeamter, angeſt.,
„evangel., ſucht m. geſunder,gebe wirtſchaftt. erzog. Dame zw.

ſpäterer Heirat in Briefwechſel zu
treten. Mindeſtbedingung ſtandes
gemäße Ausſt. Ausf.“ Zuſchriften

mögl. mit Bild mit Ang. 27näheren Verhältniſſe unt. KoN 2
an die Exped. d. Bl. erbeten.

e
Eine ſilberne Herrenuhr (wertv.An denten iſt 1. Februar auf dem

Schulplatze der Mittelſchule ver
loren gegangen. Gegen gute Bel.
abzugeben Gr. Ritterſtr. 13.

Braunes Portemonnaie m Jnh.

27 J

verloren. Bitte Der ve
grube 39, p

verloren. Gegen Belohnung abzu
geben Hälterſtr. 22, 2 Tr.



ger Correſpondent.
e h GGSGGGGEGGG e 1918Nr. Sonntag den 10,r 9 v e e z Je 5 em. di Arbeitsminiſtei iſt Rußland zu wiſſe Anregungen, die vom preußiſchenBeſchwerden über die e der rium ausgegangen ſind, fußen geradezu auf der Voraus3 e Ernährung iſt ſetzung, daß die Sommerzeit, abermals eingeführt werde.Vaterlandspartei eregelt Ober Mit dem Sommerfahrplan aber hat die Sommerzeit nichtwem e ob er die das Mindeſte zu ſchaffen. Wir hatten einen Sommergeleſen fahrplan, als an die Sommerzeit noch niemand dachte

und keinen umgekehrt kann man ſich die Sommerzen ſehr wohl denken
Ablehnung ohne daß ſich der Eiſenbahnverkehr nach einem Sommer

d allein an ſahrplan regelt. Allerdings ne d Wer e nſtädt und alle unſeren pkan im Friedensſinne, der en geſteigertebelpol ſche Agitation ge iech ſchen nein von en des Reiſe Ausflug und BäderverkehrsKeathels Liſten für die Vaterlandsparte die Forderung des nung trägt, kelnesfal u erwarren. Das verbietetJ e e en e ehe weitgeh i der allgemeinen Transportnot von ſelbſt. Es beſteht alſo wenig Ausſicht auf die Neueinſtellung von eß
verbindungen im bevorſtehenden Sommer Das ſchließt
aber nicht aus, daß die Verkehrszeiten in einzelnen Fällenhürgermeiſter Dr. Hartmann erwid.

derartigen Agitation im ſtädtiſchen

a t auf e elghation auf dem üro unſtatthaft iſt u t eroberten Seinflnhung der Beamten durch die Vorgeſetztken als unge Auntte Gibr Mal en r ren Die Ausgabe von Bahnſteigkarten an Sonn und
e e e Hagen hat der „Hagener n der Welt an de e Eine Feiertagen ſoll nach der „Korbdeutſchen Allg. Zei ung beigehn einen Briefwechſel zur Verſügung geſtellt. der von Ausgleichsmöglichteite den Zugen, beſonders bei den großen durchgehenden er
eignet iſt, manchem die Augen über die inneren Zu e m pindängen, gang oder tieſe geſperrt werdeninmenhänge der politiſchen Entwickelung a öffnen. et wen ad a ler Pern n en ganhargermeiſter a hen folgendes Schreiben er tig macht. Beim Reſſen kranker Perſonen e alenOberbargermeiſter Cino hat folgendes Schreiwen er Adrohen, zuſam keiſenden Kindern und ſonſtigen Perſonen, die einer Be

Je nun geht zu kämpfen b gleſtung zu den Zügen unbedingt bedürfen wird eine Be
n Feier Kore ben gleilperion zum Betreten des Bahnſteigs ausnahmsweiſe

hieran zugelaſſenVaterla Abgabebeſcheinigungen und Bezügsſcheine Hegenſerner die der Abgabebeſcheinigung, insbeſondere für H erkleidung. Jiur
Beſeitigung etwaiger Zweifel darüber daß gegen Hin

ſ gäbe eines Oberkleidungsſtückes ein Bezugsſchein ohne Beſchen über ein anders geſtabbetes Kleidungsſtück
derſelben Art bewilligt werden kann, wird von der Reichs
bekleidungsſtelle auf folgendes hingewieſen Ein Bezugsſchein ohne Prüfung der Not wendigkeit der Anſchafun

kamn erteilt werden für einen Rockanzug oder Gehrock
amngug oder Sackanzug oder Sporkanzug gegen Hingabe
einer Ab ebel einigung gber einen gut erhaltenen be
liebigen dieſer Anzüge. r zum t einen gut exhaltenen Rock oder Gehrockanzug abgibt, kann einen Be
zugsſchein über einen Sackamzug oder Sportanzug er
gten und e Ebenſo ſteht es hinſichtli der
ackenz, Mantel und garnierten Kleider Für ein ab

gegebenes gut erhaltenes arniertes Kleid gibt es alſo
d Deu einen Bezugsſcheim auch über ein Jackenkleib oder ein

partet und verdient deshalb möglichſt verbreitet zu Mantehkleid und umgehert. Das gleiche gilt für ſonſtige

werden. r ſo W er abgegebenen Wetterumhang a ein UÜbergi ode:
Merſeburg und Umgegend Mantel bewilligt werden darf Für einen abgegebenen

Knabenanzug kann ein Männneranzug nicht bewilligt9. Februar. werden, ehren umgekehrt dies unbedenkli iſt. Von
einer Einſchränkung hinſichtlich der Stoffort iſt abgeſehen
worden für abgegebene leinene oder baumwollene Stücke

dieſem kann alſo auch ein wollenes Stück bewilligt werden undOber ſtand genommen werden ſoll umgekehrt. Erwähnt ſei noch. daß für eine a egebene
ß es Wiederein Uniſorm oder ein Teülſtück einer ſolchen auch ein MännerSoweit wir malings- oder Knabenangzug oder ein Teil

e e e

J

trzug oder Jüngbings
ſtück derſelben iigt werden kann (nicht aber Aniumer zeit auch inghr e ſo gut wie beſchloſſen formen ſoweit dieſe überhaupt bezugsſcheinpflichtig ind).

Schloß Ortlingen lag nicht, wie Kreugberg, auf einer „Eine die dir nicht gefallen würde die werde ich nie
Verſ ollen. Anhöhe, ſondern auf ebenem Boden inmitten eiſer heben können“, ſagte er leiſe, als ſpräche er mit dem

S großen Waſldwieſe. Auch hier blühte der herrlichſte Bilde.Hrigtnal-Roman von H. CourtsMahler. Blumenſlor, vor allen Dingen beherrſchte die große Mar Es war nachmittags in der vierten Stunde, als der
20. Fortſetzung. Nachdruck verboten. garetenblume das Terrain. Im warmem Frü ſingswind Wagen, der Mr. Croßhall, ſeine Tochter und ſeinen Se

en Veval Ich ſchreibe heute an Georg. Soll ich wogte das Blütenmeer hin und her. Inſekten und kretar nach Kreuzberg n ſollte, langſam den iWin einen Gruß boſtellen? Schmetterlinge gaukelten darüber hin und koſten mit den e Dieſen Wagen hatte ſich John Croßha
J Sie ſah zu ihm auf und in ähren Augen ſchimmerten Slüten. In kurzer Jeit ſollte auch hier der Schnitter in der nahen Garniſonſtadt im Hotel gemietet. wo er

goldene Funken. Fines Amtes walten Und dieſe Blumenpracht in duſtendes nach ſeiner Ankunſt von Berlin diniert hatte. Während
d e das, lieber Ronald“ Seu verwandeln Die Schönheit mußte der Nütlichteit der gangen Fahrt hatte der alte Herr mit greben, glärtzen-

ſah ſich um, ob keine Lauſcher in der Nähe waren weichen. e den Augen um ſich geſehen. Verſtohlen drückte er wieder

e e e ſener e e o eeeke m r t hen wie vor dreißig Jahred mei eine a utes?“ anbes caul i ſül. r v r rha i e e v i m.See e e en e ne Und zeigte ſorgliche Pflege. Eine breite Terraſſe umgab gehe W h vieſcksen Berge ringsum, der n und
Se unbeſoegt.“ das S u Se n e t en dieſer r e Sei e Und a r e ee o t e chöpf. auf jeder Seite breite intreppen empor und eine riſche S liegen. von en Dache ihn jeder Ziegel
e e er Prachtaeſhöree aſphallterte Auffahrt führte direkt am Portal vorbei. hen ſchien wie ein alter Bekannter te es auch von dir nicht e Als Ronald dieſe Auffahrt rief er mit als Knabe und als junger Mann in dieſem loſſe zu

ter ich wi ben immer dein apferbeit i z een e Du weißt e De v einer Pfeife einen Reitkwecht herbei der das Pferd hin Gaſte geweſen. die ebſten und ſchmenzlichſten Exringe
meine Mutter hatte über nach den Stallen führte Auf der Schwelle ſeines rungen ver anden ſich damit Und es war jetzt wieder

ch weiß es und ch liebte. ſie auch von ganzem Hauſes blieb der junge Majoratsherr ſtehen und ſah über ein Gefühl junger, e Freude in ihnt, wie da
ger Wenn ſie doch noch am Leben wäre. So ver de ieſe hinüber nach dem Park Seine Bruſt hob ſich mals, wenn er jn Ferienfreude et Weg hinauffuhr.
Kert n nen leben Menſchen nach dem ändern. Eaſt in einem tiefen Atemzuge Er liebte ſeine Heimat und ige Jugendzet wohin biſt du ent den
deine Mutter dann Onkel Wilhelm. hätte ſich nicht denken können, daß er ſie jemals aufgeben dachte er Und ſeine Augen ſchimmerten feuchtRonald nickte önnte. Als Majoratshert von Ortlingen durfte er nur Lilian hielt feſt und warm ſeine Hand und ſtörte ihn

e. Wilhelms r düch ein v eine Frau hetmſühren, die von eich alten Adel war, nicht. Sie fühlte ihm nach wie es jetzt in ihm gusſah.Her Tod Onkel Wilhehms war für dich ein ſchwerer r wen gen e du
u enG a. I halb ni aſſt wie er ſelbſt. Deshalb hatte erS e e de wahre halb wie verlaſſen müſſen, daß es ſich nicht einer Anebenbürtigen zuwandte. maleri an da oben. And ihr Hersg ſchlug haut und

Wie er ſah ſte ihn ſtrahlend an Es erſchien ihm aber ſtets als ein Unerträglicher Zwang ſtark a eWeh es ich bin a noch ſo reich, wenn auch daß er in der Wahl ſeiner Gattin ſehr beſchränkt ſein da oben konnte e ihre Heimat für die Zu
wicht am Ge t. Ab l i i ſicht wurde. Trotzdem hätte er nie daran gedacht, um einer kunſt denken, hier mußte es ſchön ſefn zu leben. Se hatte

n ne e e Frau willen ſeine Heimat aufzugeben. Er war mit Ort es ſich mit dem Vater herrlich ausgemalt. Sommer

er halten Wann kommſt du wieder warm t e e Nngen verwachſen und es erſchien ihm unmöglich, daß er wollten ſie immer in Kreuzberg bleiben und nur im
Morgen. Jch muß doch hören, was der Amerikaner ne Treue hen in e vS c eine Frau mehr lieben könnte als ſeine Heimatt. Wimrer einige Monate in der roßen Welt verbringen.e e e r en Gedandenverloren ſah er in die ſonnigen Mr. White ſaß den beiden Heimhich erregten Menſchen

wiſſen Wenn ihr h n t n e S Galle Luſtwellen. hinaus die im Mittagsglaſt über der Wieſe mit ſeinem ernſthaften, unbewegten Geſicht gegen als
Bahn en m M er a doch r ſchwebten. Krd da hatte er eine Viſion. Hähe es hichts auf der Welt was ihn verwündern oder

e e hen e wate n See m vo m her die We r h en ne önigliches außen S bringen könntel weit doch bat net r Wer Weib in ſtolzer Anmut auf in zu. rug ein weiße Als ſich der Wagen dem Schloſſe nähere nahm Mr.
e e ernſt mir euer Wohl am Herzen liegt“, Kleid, wie es Liltan Croßhall im Speiſeſaol des Hotels Eroßhall ſeine vlaue Brille aus dem Fuhteral und ve

getragen hathe. Und die Sonne ſlimmerde über den feſtigte ſie vor den Augen.Se drüichde ſeine Hand. warmen, ſatten Goldton üp iger Flechtem und eiſtes Die Sonne blendet zu ſehr“, ſagte er wie erklärend.
„Das verſpreche ich dir, lieber Ronald. Auf Wieder lockigen Schehtels. Aus dem ſchönen Antlitz blickten ihn Mr. White fand es gang in Ordnung und Lilian

ſehen morgen!“ Zwel dieſolaue Augen an wie in ſuchender, verträumter drückte lachelnd den Arm des Vaters Sie wußte,
„Auf Wiederſehen Sehnſucht. Es waren Lilian Eroßhalls Augen die zwei er ſich nur unkenntlich machen wollte, denn in kurzer Zei
Denn t er grüßend davon, den allmählt ch ab großen Saphiren glichen Er machte eine haſtig abweh würden ſie vielleicht vor Tante Skaſi“ ſtehen.

leben Reitw a entlang, der neben de F. hen durch vende n und ſtrich ſich über die Augen. Argerlich „Die Augen der Liebe ſehen arf“, hatte Lilian
4 en Wald vom ren wen ins Tal hin führte über ſich ſelbſt wandte er ſich ab und ſchritt en die große ſcherzend geſagt.4 a W e Vorhalle des Schloſſes, wo ihn ſchattige Kühle empfing Daran mußten Vater und Tochter lächelnd denken.

Drunten angelanen rith er durch den Wald weiter, Da draußen gehen Mittagsgeſpenſter um dachte er Gleich darauf hielt der Wagen vor Dem Portal. Eing Sis er an einen Fluß gelangte, der ſeinen n kreuzte. ſich ſelbſt verſpotktend. Und ausgerechnet dieſe Stoneanth e für heute als Diener herausſtafftert
Dann ging es über eine Brücke am weiten Wieſenflächen gehme Amert amerim muß mir erſcheinen. Hoffen ſich Word r S mit einer vorhandenen Vvree öffn ehe den
emlang, die wie mit Millionen Blumen geſchmückt der kauft ihr Vater nicht Kreugberg. Das würde eine wenig We m lag J ohn Eroßhall hen h ſeine Wurte

aldigen Heuernte entgegen ſahen angenehme Nachbarſchaft. Und Begegnungen wären kaum e eda Wie e en e e Du zu vermeiden. Vur Sie den e d arten Sr war die watürliche Grenze zwiſchen Drtlinger Er ſuchte ſein Arbeitszimmer auf. Vor ſeinem itte ſehr iger Her die e eund eeberger Gebiet. Schreibtiſch ließ er ſich eder Dabet ſah er Zu einem hon und en Lilten berichtete der Burſche getreu ſeiner

4 De a e r 2 ar n S ine r e u Svon lingen erreicht und gleich darauf in das Bild ſeiner Mutter gus jungen ſagen. John oßhalll m.ſag das S vor ihm. Ein Lachen. n ſernen Munde e e (Forlſeung folgt.
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Hausbrand und Landwirtſchaft müſſen jetzt befriedigt werden! Der dheten ha für die Kohlenver
teilung verfügte, wie wir aus Berlin hören, daß nunmehr
auch die land wirtſchaftlichen Verbraucher und Hausbrand
abnehmer unbedingt, ſelbſt bei ſtärkſtein Wagenmangel,

n ter nglieferung der Bezugsſcheine. Die Jnhaber von
Web, Wirk-, Strick. und Schuhwarengeſchäften, Kon
fektionsgeſchäften ſowie Schneider, Schneiderinnen und
ſonſtige Gewerbetreibende, die mit ſolchen Waren Klein
handel treiben oder ſie verarbeiten, werden darauf auf
merkſam gemacht, daß ſie die im verfloſſenen Monat ge
ſammelten Bezugsſcheine durch deutlichen Vermerk oder
Lochen und dergl. ungültig zu machen und in den erſten
Tagen des neuen Monats an den Magiſtrat bezw. Amts
vorſteher abzuliefern haben. Wer keine s ab
auliefern hat, hat Fehlmeldung- zu erſtatten.

Maßnahmen zur Mildernng der Möbelnot. Die
Handelskammer zu Magdeburg hatte ſich auf Erſuchen
des Regierungspräſidenten gutachtlich darüber zu äußern,
wie der durch den Krieg hervorgerüfenen Möbelnok am
wirkſamſten zu begegnen ſei, und welche Maßnahmen ge
troffen werden könnken, um preiswerten Hausrat für ge
ring bemittelte Kriegsgetraute, die im Frieden einen
eigenen Hausſtand gründen wollen, zu beſchaffen. Jn
einer Beſprechung mit Vertretern der Fachkreiſe wurde
feſtgeſtellt, daß die Möbelknappheit in erſter Linie auf die
Schwierigkeiten der Materialbeſchaffung
zurückzuführen ſei, die nur mit Hilfe des Staates und der

orſtverwaltumg, die Holz, Leim, Lack ſowie andere Ma
keriglien freigeben und zur Verfügung ſtellen müßten be
hoben werden könnten. Bei dem Holz müßte es ſich aller
Hings um älteres, trockenes und ſchwächeres Kiefernholz
gndeln. Jm Jntereſſe der Arbeiterbeſchaffung
ürfte es ſich einpfehlen, die mit der Herſtellung von Ein

heitsmöbeln betrauten Betriebe als kriegswichtig
anzuerkennen, damit ihnen ihre Arbeitskräfte nicht ent

ogen und weitere Hilfsdienſtpflichtige zugewieſen werden
önnen. Erforderlich wäre es auch, daß Beſchränkungen
aller Kriegsmaterial herſtellenden Fabriken, die gleich
zeitig auch Möbel anfertigen und nur den zehnken Teil
ihrer Arbeiterſchaft für dieſen Fabrikationszweig ver
wenden dürfen, während die übrigen für den Kriggsbedarf
tätig ſein müſſen, aufgehoben. würden. Des weiteren
ſollten Gefangene, die ſich nach den bisherigen Erfahrun
gen zum Teil ſehr gut zur Beſchäftigung in Möbelfabriken
eignen, in größerer Zahl als bisher zur Verfügung ge
ſtellt werden.

Die Erzeugerhöchſtpreiſe für Kohl und Möhren
ſind laut Mitbeilung der Provingialſtelle für Gemüſe und
Obſt neu feſtgeſetzt worden. Vergl. Anzeige.

Ein Verkauf von Kaninfellen iſt ſeitens der Stadt
verwaltung an die Einwohner der Stadt Merſeburg am
e von vormittags 9 bis 12 Ahr, im Hauſe
Anter- Altenburg 12 (1 Treppe) eingerichtet wor
den. Die Felle ſind zur Verarbeitung fertig zugerichtet,
ſind aber weniger für Kürſchnerzweche brauchbar. Da
n ſind ſie d Selbſtanfertigumg von warmer Anter
Tleidung wie ſten, Bruſt und Lungenſchützer, Handſchuhhe, Pulswärmer, Strumpferſatz, Fußlappen uſw. oder
als Futter in Bekleidungsſtücke ſehr geeignet. Die Ab
gabe der Felle erfolgt an jedermann. Beſonders ſei da
auf hingewieſen daß W die Felle in tadelloſer Beſchaffen
heit befinden und ein Kauf unter den heutigen Verhält
Riſſen nur zu empfehlen iſt.

Neue Grundſätze bei der Bewirtſchaftung des Ge
müſes. Die Reichsſtelle für Obſt und Gemüſe ſcheint doch
aus den Schwierigkeiten des letzten Jahres gelernt zu
Haben; ſie will dieſes Mal mit der Bewirtſchaftung des

müſes nicht wieder zu ſpät kommen. Für das Früh
gemüſe, das leicht verderblich iſt, wird es bei der Feſt
kellumg von Höchſtpreiſen bleiben, dagegen ſoll das ge
mte Herbſtgemüſe in Zwangs wirtſchaft ge

mommen werden ſoweit es nicht durch Lieferungsverträge
verfaßt iſt. Die Lieferungsverträge ſollen auch von großen
Anternehmern geſchloſſen werden können, die aber künf
tighin nicht mehr Wettrennen mit den Gemeinden ver
anſtalten ſondern unter beſtimmten Vorausſetzungen
unter die Kontrolle der Kommune geſtellt werden ſollen.

Malzbelieferung der Brauereien und Ernährungs
ſchwierigkeiten. Ungeachtet der Herabſetzung der Malz
kontingente auf 10 Prozent der Friedenshöhe (im rechts

Theiniſchen Bayern guf 15 Prozent) wird noch immer der
Verſuch gemacht, die Malzbe lieferung der Braue
reien wnd die Ernährungsſchwierigkeiten
in n zu bringen. Eine erneute amtliche Zu
rückweiſung ſolcher Annahme iſt durch den Staatsſekrekär
des Kriegsernährungsamtes v. Waldow, in Beantwortung
einer Anfrage des Reichstagsabgeordneten Dr. Mumm,
erfolgt. Jn dem ſchriftlichen Beſcheide heißt es: „Mit
der Herab Wang des Braukontingents und mit der Ein
ſchränkung der bisherigen Belieferung iſt ſo weit gegangen
worden, als es bei Würdigung der Geſamtlage und ge
nauer Prüfung der genannten Bedarfszwecke möglich er
ſchien. Eine Erſchwerung der Kinderernährung iſt durch
die Belieferung der Brauereien nicht herbeigeführt wor
den da an Graupen bereits hergeſtellt wird, was nach der
e r e der Betriebe und der Transportlage
mögl.

Verkanft die Gaſthauswäſche an den amtlichen Ein
känfer! In der letzten Zeit häufen ſich die Fälle, in denen
die Beſitzer von Gaſthöfen uſw. obwohl ſie an Gaſthaus
wäſche einen weit über ihren Bedarf hinausgehenden Be
ſtand haben, doch ſich dem amtlichen Einkäufer der Kriegs
wirtſchafts-Aktiengeſellſchaft, Geſchäftsabteilung der Reichs
vbekleidungsſtelle, gegenüber nicht zu einem freihändigen
Verkauf des überſchüſſigen Beſtandes bereit erklären. Der
Bedarf der Allgemeinheit an ſolcher S iſt außer
ordentlich groß, und es iſt deshalb ein ſolches Gebahren
ſehr zu mißbilligen Die Reichsbekleidungsſtelle wird da
her in ſolchen Fällen künftig von dem ihr zuſtehenden
Enteignungsrechte Gebrauch machen. Es kann deshalb
den beteiligten Beſitzern von Hotels, Gaſt und Schank
wirtſchaften nur dringend empohlen werden, dieſe Beſtände
freihändig an den amtlichen Einkäufer zu veräußern.

Holzſohlen. Die Beſohlungsnot findet größtenteils
ihre Erklärung darin, daß die Bevölkerung immer noch

offt, von den Schuhmachern noch Lederſohlen oder wenig
ſtens lederähnliche Sohlen zu erhalten. An die Holz
ohlen wollen ſich nur wenige heranwagen, man ſieht oder

hört vielmehr auf den Straßen nur verhältnismäßig wenig
Leute und dann zumeiſt nur Kinder in Schuhen mit
San en. Die Beſchaffung von Leder oder leder
ahn e ohlen iſt bei der außerordentlichen Leder
knappheit gang ausgeſchloſſen es ſtehen nur Holzſohlen,
und zwar in verſchiedenen Arten, zur Verfügung. Zuvor
iſt natürlich verſucht worden, wenigſtens lederähnliche

Stoffe zu verſchaffen. Man hat alte Zeltbahnen, geplatzte
Feuerwehrſchläuche, Gumnmireſte und alles mögliche anderemit Hilfe von Apholt und anderen Pechen zid ſohlenarti

gen Stoffen zu verarbeiten geſucht, aber faſt regelmäßig,
wenn das Experiment geglückt war, ſtellte ſich heraus, daß
auch da die Rohſtoffe ausgingen. So blieb als einziges
die Holzſohle, an die ſich alle wohl oder übel gewöhnen
müſſen, denn Lederſohlen gibt es nun einmal nicht el

Die Wohnungsnot in Merſeburg und das Miets
einigungsamt. Jn einer für geſtern abend nach dem
„Tivoli einberuſenen gut vbeſuchten Verſammlung des
Mieter vereins wies der Vorſitzende, Reg. Haupt
kaſſenKaſſierer Froebe, guf die Bedeutung der Woh
nungsfrage für Merſeburg infolge der Jnduſtrialiſierung
hin. Vor einigen Jahren gab es immer noch einen ge
wiſſen Prozentſatz leerer Wohnungen, jetzt fehlt es an
ſolchen bekanntlich ſehr ſtark. Daran ſeien indirekt auch
die Behörden in ihrer früheren Zuſammenſetzung ſchuld.
So bereitete z. B. die Baudeputation den Bauluſtigen,
den Bauunternehmern uſw. danach große Schwierigkeiten
daß die Ausführung der Bauagbſichten einfach zur An
möglichkeit wurde. Bei einigermaßen Entgegenkommen
damals würden die heutigen Verhältniſſe, trotz der Jn
duſtricihiſterung, etwas beſſere ſein. Erfreulicherweiſe ſei
ja nun neues Blut in den Magiſtrat eingezogen, der ſich
in der Bau und Wohnungsfrage auf einen anderen, ent
gegenkommenderen Standpunkt ſtelle. Durch den Woh
mungsmangel haben ſich natürlich auch die Fälle der
St veitägke iltten zwiſchen Mieter und Vermieter ge
häuft, ſo daß Organiſationen geſchaffen werden mußten
denen die Aufgabe zufällt, dieſe Streitigkeiten möglichſt
ſchnell und billig zu ſchlichten. Das iſt in Merſeburg
däs Mietseimigangs c mt. Auf Wunſch des Vor
ſtandes des Mietervereins erläuterte darauf Bürger
meiſter Dr. Moſſelbach die durch Bundesratsverord
nungen, Generalkommando Verfügungen und Polizeiver
ordnungen feſtgelegte Einrichtung des Mietseinigungs
gmtes. Die beſonders eigenartigen Verhältniſſe in
Merſeburg vergnlaßten bekanntlich das Generalkommando
hier zur Schaffung eines Kümdigungsagmtes und
nebenher eines Miehseinigungsamtes. Das
erſtere wurde ſeihens des Generalbommandos vor kurzem
wieder aufgehoben, weil es mit dem Mietseinigungsamt
den Mieterſchutz für genügend gewährletſtet erachtet. Ob
das auf Merſeburg zutwriſſt, bleibt fraglich. Nach einer
Verordnung des Generalkommandos durfte der Mieter
micht an die Luft geſetzt werden, wenn er nachzuweiſen
vermochte, daß er ſich erfolglos um eine andere Wohnung
bemüht hathe. Ob dieſe Verfügung heute noch zu Recht
beſteht, ſet fragbich, erneuert ſei die diesbegügliche Ver
ordnüngemaßnmahme nicht und ſie dürfte auch kaum er
neuert werden, es empfehle ſich ſomit, ſich nicht mehr
hierauf zu berufen. Das Mietseinigungsamt hat eine
vermittelnde und eine Spruchtätigkeit über die Frage der
Kündigung und der Mietspreis- Erhöhung ausguüben.
Es hat jeder Vermieber das Recht, den Mieter die Woh
nung zu kündigen und den Mietspreis zu erhöhen. Will
ſich der Mieter hiermit nicht einverſtanden erblären, ſo
muß er wunverzüglich, ſpäteſtens aber innerhalb
dret Tagen nach Erhalt der Maßnahmen des Vermielers,
Ein ſpruch beim Mietseinigungsgamt er
heben. Später eingehende Einſprüche können keine
Berückſichtigung finden, da dem Verinieter das Recht ein

deutſcher Humor am Mittwoch den 27. Februar 1918.
abends 755 Uhr im Tivoli-Sagle zu gewinnen. rmachen unſere verehrten Leſer ſchon jetzt auf den in Aus
ſicht ſtehenden genußreichen Abend aufmerkſam. Alles
Nähere wird durch die Anzeigen vbekannk gemacht.

Der Hausbeſther-Verein hält am Mittwoch abend
im „Tivoli“ eine Verſammlung ab, in der Bürgermeiſter
Dr. Moſebach über das Miekeinigungsamt ſprechen
wird. Vergl, Anzeige.Eineyhon Theater. Geſtern gelangte vor über
füllten Hauſe der weite Film der Maria CarmfSerie
ur Vorführung Her Beſuch lohnte reichlich denn
das ungemein ergreifende Drama, das den Herzensroman
einer Hirkusreiterin packend darſtellte, übte eine tiefe
Wirkung auf die Zuſchauer aus. Die Hauptrolle ſpielte
die berühmte Filmkünſtlerin Marig Carmi, und durch
ihr Beiſpiel wurden die Mitwirkenden e höchſten
Leiſtungen angeregt, ſo daß dieſes Filmwerk ſtets ein
volles Haus ſichern wird. Auch das tolle Luſtſpiel wurde
gut aufgenommen und erzieltte grobe Lacherſolge. Der
jetzt New in Betrieb gekommene Saalverdunkler ee Augen vor den ſchnellen Lichteindrücken nach den kt
ſchlüſſen, und erhöht noch die Anziehungskraft des Kinos.

Tivoli Theater. Sonntag findet die letzte Vor
ſtellung der gemütvollen Operette „Bachſte chen
ſtatt. Am Nachmittag geht auf allgemeinen Wu noch
einmal „Rokkäppchen und der Wolf Szene

Am Dienstag kommt als Beneſiz-Vorſtellum. für die
Darſtellerin erſter domiſcher weiblicher Rollen Frau
Helene Deter-Pauli, die durch ihre wunderſchönen
Melodien populär gewordene Straußſche Operette r ü h
Fümgs haft zur Aufführung. Frau Deter, welche ſich
in den beiden Spielzeiten ihres hieſigen Engagements
durch ihren liebens würdigen Humor viele Theaterfreunde
erworben hat, darf ſicher auf ein volles Haus rechnen,
zumal auch die Wahl des Stückes eine ſehr glückliche iſt.
Es ſei daher geraten, ſich rechtzeitig mit Karten zu ver
ſehen. Eingeſandt. Jn Friedenszeiten galt die Beſtian
mung, daß der Radfahrer an der Stadtagrenze und in den
Straßen ſein Rad führen mußte, ſobald dasſelbe bei ein
getrektener Dunkelheit keine Beleuchtung hatte Nebenbei
geſagt waren damals die Straßen hell beleuchtek! Heut
zutage fahren die Radfahrer, ſelbſt ohne Glockengzeichen zu
geben und ohne Beleuchtung, rückſichtslos in den Straßen
auf das Publikum los, begünſtigt durch die herrſchende
Dunkelheit. Dieſer tadelnswerke Mißbrauch hat ſehr
überhand genommen und man vermißt den Eingriff in
dieſes verwerſliche Treiben das zum größten Teil von
halbwüchſtgen Burſchen geübt wird. Eine ſcharfe polizei-
liche Auffriſchung der einſchlägigen Beſtimmungen wäre
recht am Platze Sehr nötig iſt auch eine, wenn auch
beſcheidene, Beleuchtung der Waterloobrücke. Mancher
unangenehme Zuſamanenſtoß würde dadurch vermieden,
zumal ein Abſtoß von dem ziemlich hohen Fußſteig für ſo
manchen Paſſan en die ſchwerſten Schäden zur Folge
haben könnte. Die jeht nötig gewordene Erſparnis a
Licht wird jg anerkannt aber es darf nicht zu weit
gehen. Der ſteuerzahlende Bürger darf nicht Rempeleien
und leichtſertig hervorgerufenen Unglücksfällen ausgeſetzt
ſein. Wie kommt es auch, daß gegen das Befahren der
Bürgerſteige mit Handwagen, Schubkarren uſw. nicht
eingeſchritten wird? Die Ordnung in dieſer Beziehung
müßte ünbedin I den und bgeräumt werden muß, möglichſt r h Sie Wohnungs

frage Entſcheidung herbeizuſühre g
Mietseinigungsgmtes ſoll in erſter Linie vermittelnder
Natur ſein, weil naturgemäß einer ausgeſprochenen Kün
digung weitere folgen müſſen und ſo ſich die Kette der
An annehmlichkeiten immer verlängert. Es werden münd-
liche Verhandlungen anberaumt. Dem hieſigen Amt war
s auf dieſe Weiſe möglich, von 150 Süreitſfällen
über die Hälfte durch Vergleich zu erle-dingem, das Beſtreben, Kündigungen nach Möglichkeit
zu unterbinden, iſt ſomit hier von beſtem Erfolge be
gleitet geweſen. Damit hat das Amt weſentlich zur Ver
meidumg von Beunruhigumg zwiſchen Vermieter und
Mieter ſowie überhaupt der Allgemeinheit beigetragen.
Wenn keine Einigung zuſtande kommt, wird dem Mieter
eine angemeſſene Friſt zum Ausziehen gegeben, während
der er nach menſchlichem Ermeſſen eine andere Wohnung
finden kann. Auf ein weiteres Entgegenkommen des
Mietseinigungsamtes iſt dann nicht mehr zu rechnen.
Zieht er nicht freiwillig aus, ſo tritt die gerichtliche
Tätigkeit ein. Das Gericht iſt an die Entſcheidung des
Miehseinigungsamtes gebunden. Zum Schluß e ohuff
klävenden Ausführungen wies Bürgermeiſter Dr. Moſe
bach noch auf verſchiedene Jrrtümer hin; ſo u. a., daß die
Kündigung der Annahme dwrch den Mieter
be dürſe. Das iſt nicht der Fall. Die Kündigung ge
langt ſchon dadurch zur Wirkſamkeit, daß ſie dem Mieter

zugeht. An die mit Jntereſſe und Dank rnomimenen Darlegungen Tnüpfte ſich eine Ausſprache, in
der Bürgermeiſter Dr. Moſebach bereitwilligſt Auskunft
auf allerlei Fragen gad.

Kinderhorke des Vaterländiſchen Frauen Vereins
MerſeburgStadt. Wie bekannt, hat der Vatterländiſche
Frauen Verein Merſeburge Stadt den bisherigen ſtädti
ſchen Kinderhort in der Altenburger Schule (Leiterin
Frl. Nürnberger) übernommen und außerdem mit ſehr
großen Koſten zwei Horte, für ſchulpflichtige Mädchen und
Knaben getrennt, eingerichtet, um dadurch den Müttern
ſchulpflichtiger Kinder die Lohnbeſchäftigung wamentlich
in der Kriegsinduſtrie zu ermöglichen. Wie ſehr dieſe
Arbeit des Vereins ſeine Mittel belaſtet, wie ſehr aber
auch dieſe Arbeit Anerkennung findet, geht daraus her
vor, daß der Hauptvorſtamd des Vaterländiſchen Frauen
Vereins dem hieſigen Zweigverein für MerſeburgStadt
zur erſten Einxichtung der Kinderhorte eine Beihilfe von
1000 Mk. bewilligt hat. Dieſe Zuwendung aus den
Mitteln des Haupfvorſtandes iſt umſo dankenswerter, als
die Zweigvereine jährlich nur 5 Pfennig vo jeder Mark
ihrer Mitgliederbeiträge (nicht von beſonderen Schen
kungen uſw.) an den Hauptvorſtand neben weiteren
5 Pfennig für den Provingialverband abzuführen
haben, dagegen alle übrigen Einnahmen für eigene Zwecke
behalten und verwenden.

Geflügelfutter wird vom Montag ab beim Kauf
mann Schurig (Obere Breite Straße an die Geflügel
v der Stadt Merſeburg ausgegeben, die Eier ab
iefern bezw. abgeliefert haben. Dieſe Eier, die mit

25 Pf. pro Stück bezahlt werdem, kommen auf die Liefe
rungspflicht zur Anrechnung. Wer keine Eier abgibt, er

Geflügelfutter nicht zugeteilt, bleibt aber krotzdem
lieferungspflichtig. Vergl. eige.Dem Mortlmachungsaus ſchuß vem Roten Kreuz iſt

es gelungen, den Königlich Sächſiſchen ſchauſpielerProfeſſor Adolf Müller für einen Vortragsabend Nord

wenden, aber
Bürgerſteig nebeneinander iſt eDer Bürger iſt gezwungen, wegen rückſich Sloſer Kinder
mädchen den „Bürgerſteig“ zu verlaſſen und mit der Fahr
ſtraße zu verkauſchen! Mögen dieſe Worte nicht in den
Wind geſprochen ſein und zum Wohle des Merſeburger
Straßenverkehrs dienen. R.
Zu den Merſeburger Glocken-Geſchichten und vom Graf

Johann Erdmann v. Promnitz in Merſeburg.
Jn dem Bericht über die Merſeburger Heimatkunde

verein Verſammlung am 4. Februar 1918 im Herzog
Ehriſtian woſelbſt Lehrer Reuſchert über „Morſ rGlocken Geſchichte Vortrag hin haben ſi üglich
der von mir gebrachten Zuſätze ein Pagr Fehler einge
ſchlichen. Jm Dom Zu Erfurt hängt nicht nur eine, ſon
dern mehrere ſilberme Glocken, die mam ſeinerzeit r
amgeſtrichen hat, um ſie vor den Fingern Napoleons Zu
behiüten.

Der gls Stiſter auf den Glocken der Altenburger Kirche
St. Viti ſtehende Name iſt nicht Graf Tornit, ſondern
Graf Promnitz. Die 3 Glocken halten den Ton g h.
und haben die Jnſchrift::

„Gampanae ex eeclesiae aerario et illustr. comit.
de Promnitz munificentia restauratae die VI.

Majé anno MDCCLXXI past, Tamm.
Eine dieſer 1771 von den Gebrüdern Johann Georg

umd Johann Gottfried Ulrich in Apolda umgegoſſenen
und auf der einen Seite mit vorſtehender Jnſchrift und
guf der anderen Seite mit ihrem Namen verſehenen
en iſt meines Wiſſens 1917 dem Krieg zum Opfer
gefallen.

Mit dieſem Grafen Promnitz, der ein ſehr reicher,
gbenteuerlicher wunderlicher Herr war, hat es folgende
ſeltſame Bewandſtns: Graf Johann Erdmann III. Prom-
witz auf Sorauß der betzte ſeines Stammes, Sohn des
Sächſiſchen Kabänttminiſters Grafen Erdmann II. Prom-
mitz, ward geboren am 2. Februar 1719. Er warx, wie ein
Chroniſt ſagt, ein merkwürdiges, halbkläglich verſchrove-
es ugnd verrücktes, halb genitalbphantaſtüſchess Original
ſeiner Zeit.“ Eine höchſt ſeltſame Konſtellatton.

Jn ſeiner Jugend kam er nach Paris und erſtach dort
1740 einen der zahlreichen mar lichen Prinzen von KWönig
lichem Geblüt im Duell und mußte eine zeitang in der
Baſtille ſitzen. Späterhim litt er an Melancholie, und
führte ein wunderliches Leben.

Seine Frau wurde die Gräfin Karoline Schöneich
CarolathBeuthen, die er auf einer ſeiner Jagdzüge am
traf, als ein zahmer Hirſch der Gräfin nachſtellte, die ſich
gebadet hatte und im leichten Badekleid nach ihrer Woh
nung im Waldhauſe ging. Er erſchoß den Hirſch umd die
junge ſchöne Gräfin ward ſchon nach 8 Tagen die
oben ihres „ſchwermüthigen blaßen Rilhers“. Am
5. Auguſt 1744 war die prachtvolle Hochzeit. Die Ehe
war aber ſehr traurig. Am 1. Oktober 1748 erfolgte die
Scheidumg wegen unverſöhnlicher Feindſchaft ſammt was
dem anhängig“Seit der Scheldung umgaben den Grafen Schmeichler,
Schmauſer, wilde Geſellen und lauernde Erben Zu
Hauſe gebangweilt, beſann er ſich auf die Fremde und wer
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gettelte ſein Geld, wie man zu ſagen pflegt, auf der
„Lamdſtraße“.

Zwei re nach dem 1763 den 7 jährigen Krieg be
endenden Hübertusburger Frieden kam er 1765 nach
Merſeburg. Hier war ein i Magnet. EineMerſeburgerin, die ſchöne Demoiſelle Lehmann, war ſeine
Freundin, der er ein „liebes Haus“ baute.

Durch eine Urkunde de dato Merſeburg den 29. No
vember 1765 überließ er die von ſeinem Vater exerbten

rrſchaften Sorau und Triebel in der Niederlauſitz dem
W e von Sachſen gegen eine jährliche Rente von

12 000 Thalern und verfuhr in ähnlicher Weiſe mit ſeinen
übrigen Beſitzungen in Schleſien und in der e Da
u hatte er ſreien e „alle Mittage 6 Schüßeln“, freiequipage und freie Ja d auf allen ſeinen a r

Graf Prommnitz lebte meiſtens in Merſeburg bei der
lieben Fräulein Lehmännin“. Jch habe mich bemüht
z erſorſchen, wo das von ihm für ſeine Freundin ge

aute „liebe Haus“ iſt, bisher iſt aber meine Mühe ver
gebens geweſen. Da der Graf eine für die Altenburger
Kirchenglocken ſo bedeutende Stiftung machte, ſo liegt die
Vermutung nahe, daß das Haus im der Altenburg zu
ſuchen iſt und da er es mit der Demoiſelle Lehmann zu
ſammen bewohnte, ſo wird es ein herrſchaftlicher Bau ſein.

Jch habe an das Hkonom Kurthſche Haus gedacht
Unteraltenburg 44 mit ſeiner wunderhübſchen Faſſade
und den ſeltſamen ſchönen Dekorationen Umd Figuren, die
das Gebäude in ſo holdem Reiz erſcheinen laſſen, daß der
Gedanke eines beſondern Bauherrn mit reichen Mitteln
nahe liegt. Rätſelhaft iſt die Büſte an der Front des

guſes. Wen ſtellt ſie dar? Sollte es vielleicht unſer
af Promnitz ſein?

m Volksmund heißt das Haus „Das verſunkene
Schlöhchen“ und wie ein Schlößchen ſieht es auch aus in
ſeiner bieblichen Anmut. Freilich was die ſchönen Figuren
bedeuten mögen, weiß ebenſo wenig Jemänd zu ſagen,
wie das Rätſel der Bilſte zu löſen. Vielleicht geht in dem
Hauſe der Geiſt jener einſtigen Bewohner um. Jch habe
mich redlich bemüht, das Geheimnis des Hauſes zu er
gründen, güch durch Anfrage vei früheren Beſitzern, aber
all mein Forſchen war vergebens. Oben am Haus ſteht
ein halberloſchener lateiniſcher Spruch mit dem Beginn
Tria sunt sancta; im übrigen ſind mur noch einige Worte
lesbar, aber es ergiebt ſich daraus keine Deutung für
das Haus.

Wer über dies ſchon durch ſeine Erſcheinung Hoch
intereſſante Haus Aufſchluß geben oder wer ſonſt ſagen
kann, wo in Merſeburg das vom Grafen Promnttz für die
Demoſſelle Lehmann gebauhe Haus iſt, den bitte ich um
Nachricht. Jch werde ſehr dankbar ſein. Ein Kunſtver
ſtändiger beſtätigte mir, daß das Haus in der Tat eine
Schönheit iſt. Es lohnt ſich alſo den Schleier zu heben,
auch wenn Graf Prommitz und die Lehmann nicht dort
wohnten. Wo dieſe Beiden aber gewohnt haben mögen,
wäre für die Merſeburger Hiſtorie eine hochwillkommene
Entdeckung.

Nach Abſchluß ſeiner Güter-Arrangements wollte Graf
romnitz eine ſchöne liebe „Sorauer Kaufmannstochter
rothea Lukas“ heiraten. Von Dresden kam aber Be

Fehl, die Perſon unter Militär aufs Rathaus zu führen.
Da verließ der Graf das Schloß ſeiner Väter für immer,

t großen
g ei Straß

g e in Deutſchland rauntweich der Schwelz und kalien umher. Nach unſerem
Chroniſten Dr. Alfred Schmekel lebte er meiſtens in
Merſeburg bei Demoiſelle Lehmann. Er ſtarb als der
Letzte ſeines Stammes in Kehl am 31. März 1785.

Dr. Schmekel ſagt in ſeiner 1858 herausgegebenen
Merſeburger Chronik. „Vor etwa 20 Jahren alſo um
1838 gab es im Merſeburg noch ältere Perſonen, welche
ſich dieſes Grafen Promnitz ſehr gut zu erinnern wußten
Es läßt ſich denken, daß jeder Merſeburger dieſes Origi
mal von Kindheit her in gutem Andenken behalten hatte.
Vielleicht bamn auch heute noch ein s freilich
micht aus eigener Kenntnis, aber doch aus Erzählungen
oder Auſzeichnungen ſeiner Vorfahren her, über unſeren
Grafen Promnitz berichten. Es wäre mir eine hohe
Freude, Nachricht zu erhalten. Jch bitte ſehr darum

Artur Schwickbert.

Scharfer Kampf gegen den Schleichhandel.
Dieſer Tage brachten wir die Mitteilung daß eine

Bundesratsverordnung bevorſtehe, die die Tätigkeit der
berufsmäßigen Schleichhändler kräftiger anpacken will.
Jett meldet die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“, daß
ſich die Regierung zu einem gußer ordentlich
ſcharfen Eingriff gezwungen ſieht. Wie das offi
ziöſe Blatt erfährt, wird a der Bundesrat demnächſt
mit einem Geſehßentwurf befaſſen, der ein beſonderes
ſtrafrechtliches Vorgehen gegen den gewerbs-
mäßigen Schleichhandel in Ausſicht nimmt. „Schon
früher haben die Preisprüfungsſtellen“, ſo heißt es weiter,
„verſucht, gegen den gewerbsmäßzigen Schleichhandel vor
zugehen einem Erſolg hatten ſie hierbei indeſſen nicht guf
zuſweiſen. Nunmehr erhoffen die maß ebenden Stellen,
daß die neuen Beſtimmungen jeden Schleichhandel in Zu
kunſt infolge der Höhe der Strafen völlig unterdrücken.
Nach dem Geſetzen wurf ſollen ſtrafrechtlich verfolgt wer
den alle gewerbsmäßigen Schleichhändler, die vorſätzlich
eine Geſetzesbeſtimmung verletzen. Als Strafe wrd
wnter gllen Umſtänden Gefängnis und da
neben noch eine Geldſtrafe bis zu 100 000 Mark
vorgeſchrieben Darüber hinaus kann die Einziehung der
Ware, mit der die ſtrafbare Handlung begangen iſt, ver
ſügt werden. Wird ein Schleichhändler zum dritten
Male beim gewerbsmäßigen Schleichhandel zur Angzeige
gebracht, v kann das Gericht nur noch auf Zuch t haus
und dane
Ware erkennen. Darüber hinaus ſind, wie verlautet
noch beſondere Maßregeln in Ausſicht genommen, die das
Abfließen beſchlagnahmter Ware in andere Kanäle in Zur
kunſt völlig unkterdrücken ſollen. Hierüber werden der
en e wohl in der nächſten Zeit Einzelheiten zu
gahen.,

e

Elektriſche Bahn Merſeburg-Mücheln.
Der im Schoße des Verkehrsvereins zu Merſeburg

Ende des Jahres 1909 entſtandene Gedanke, im Geiſeltal
neben der beſtehenden Eiſenbahnverbindung ein weiteres
Verkehrsmittel durch eine elektriſche Uberlandbahn zu
ſchaffen, nahm im Jahre 1910 greifbare Geſtalt an. Das
von der Allgemeinen Elektrizitäts- Geſellſchaft Berlin aus
gearbeitete
Geſellſchaft vehördlicherſeits dem Vorzug, weil die Linien

en auf Geldſtrafe und Einziehung der

rojekt fand im Mitbewerb mit einer zweiten

en und die Durchbildung der Bahnanlage den öffentiche Vntereſſen beſſer e Jnsbeſondere bot die
Führung im Zuge der Weißenfelſer Straße durch den
nen erſtandenen Südſtadtteil von Merſeburg weſentliche
Verkehrsvorteile. Die Bau und Betriebsgenehmigung
wurde am 2. April 1912 durch den Königlichen Regie
rungspräſidenten der Allgemeinen Elektrizitäts Geſell
ſchaft erteilt und am 2. Juni 1913 auf die neu erſtandenen
„Merſeburger Uberlandbahnen Aktien-Geſellſchaft“ in
Merſeburg (A. E. G. und Diskonto-Geſellſchaft) mit dem
Verwaltungsſitz in Ammendorf übertragen. Dieſe Geſell
ſchaft hat ſich weitgehende Aufgaben geſtellt in bezug auf
den Bau und Betrieb von Straßen und Kleinbahnen,
insbeſondere für das Geiſeltal und das mitteldeutſche
Braunkohlenrevier. Den Vorſitz im Aufſichtsrat hat Ge
heimer Kommerzienrat Dr. Emil Steckner- Halle einge
genommen. Langwierige Arbeiten erforderten die Tra
cierung, die Verhandlungen mit den Wegeeigentümern
und Gemeinden, vornehmlich aber der Grunderwerb für
die 17,3 Kilometer lange, zu s auf eigenem Bahnkörper
verlauſende Bahnſtrecke. Jm mit dein
Bahnunternehmen erfolgte der beſchleunigte Ausbau der
Unkerführung der n van Skraße unter dem er
weiterten Güterbahnhof ſüdlich Merſeburg. Größere
eiſerne Brückenbauwerke ſind für die Überführung der
elektriſchen Bahn über die Staatsbahnſtrecke Merſeburg
Mücheln am jetzigen Gefangenenlager und vor Möcker
ling en die Ausläufer des Stgatsbahnhofes notwendig
geworden.

Jm Juli 1914 war der Bahnbau nahezu bis auf die
Oberleitung fertig, auch die Trieb und Anhängewagen
waren bereits angeliefert, ſo daß die Jnbetriebnahme für
den Herbſt 1914 in Ausſicht ſtand. Durch den Kriegs
gusbruch, die folgende Kupferbeſchlagnahme und ſchließ
liche Enkeignung der Kupferbeſtände mußte die ſchon be
gonnene Verlegung der Stromzuführungsleitungen wieder
eingeſtellt werden. Unterdeſſen wurde das Verkehrsbe
dürfnis ſtetig größer und der Mangel einer öfteren Ver
bindung zwiſchen den Ortſchaften des Geiſeltales immer
fühlbarer, einerſeits infolge der gewaltigen Entwicklung
der Großinduſtrie dortſelbſt, anderſeits durch die Ein
ſchränkung in der e auf der Stgatsbahnſtrecke zugunſten der Maſſengüterbeförderung. Auf Vor
ſtellungen der kriegswichtigen Werke, beſonders aber auch
dank der ſeit Anbeginn ünunterbrochenen Förderung durch
Regierungspräſident D. v. Gersdorff wurden ſchließ
lich in Anbekracht der Wichtigkeit der elektriſchen Bahn
verbindung in kriegs- und volks wirtſchaftlicher Hinſicht
im Juni 1917 die gllernötigſten Ro ſtoffe ſeitens der
Heeresverwaltung freigegeben. Nach Überwindung, außer
ordentlicher Fabrikgkions- und Einbauſchwierigkeiten
konnten die Bahnanlagen Ende Januar 1918 fertiggeſtellt
werden. Die landespolizeiliche Prüfung und Abnahme
fand am 1. Februar 1918 ſtatt. Es iſt nunmehr am

Februar 1918 nach langfährigen Erſchwerniſſen und
Hemmungen doch noch in Kriegszeiten die Jnbetriebnahme
des wichtigen Verkehrsmittels möglich geworden.

Möge auch dieſes Unternehmen ebenſo wie die in der
Umgebung Merſeburgs entſtandenen Rieſenwerke deut
ſcher Arbeits und Leiſtungsfähigkeit mit beitragen zur
Durchhaltung der Kriegs und zur Erreichung der Frie

densziele. JS. Schkopau, 8. Febr. Dem ſtellvertretenden Oberhof
meiſterder Kaiſerin und Königineofmaun ſchall De
und Kammerherrn von Trotha, iſt der Stern zum
Rotken Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und der
Königlichen Krone verliehen worden.

Ammendorf, 8. Febr. Der Kürſchnermeiſter C. F.
Jacobi hier beging an dieſem Freitag das Feſt des 50
fährigen Meiſterfubilämms. Früher befand
ſich ſein Geſchäft in Halle, Leipziger Straße, bis er es
1896 nach Ammendorf verlegte.

S. Wengelsdorf, 7. Febr. Die galiziſchen Arbeiter
Buszezak und Hugo Morez waren in die Schlaf
ſtube des Gaſtwirts Lüder hier eingeſtiegen und hatten
mittels Erbrechen eines Schrankes 2400 Mk. ſowie für
10 Mk. Briefmarken geſtohlen. Sie wurden deshalb von
der Naumburger Strafkammer zu je neun Monaten Ge
fängnis verurteilt. Der Keſſelwärter Otto Conrad
von hier hatte auf der Grube „Eliſabeth“ verſchiedenes
Werkzeug geſtohlen, wobei ſich der ebenfalls von hier ge
bürtige Schachtarbeiter Hermann Schneider der Hehlerei
ſchuldig machte. Conrad erhielt von der Strafkammer
r e Gefängnis, Schneider, zwei Wochen Ge
ängnis.

Wegwitz, 9. Febr. Erſt jetzt erhielten die Ange
hörigem des von hier gebürtigen Musketiers Paul Herr
man n die beſtimmte Nachricht, daße dieſer am 28. Sep
tember 1916 bei Thierval den Heldentod erlitten hat.
Gr war Jnhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. Ehre
ſeinem Andenken

Wetterwarte.
V. W. am 10. 2.. Wechſelnd bewölkt, mild, zeitweiſe

Regen 11. 2.. Zienmnlich krüb, mild, zeitweiſe regneriſch.

Vermischtes.
Die Herren vom Oſtbahnhof nannten ſich jugendliche

Diebe, die ſich in Berlin zu einer vielköpfigen Bande zül
ſammengetan hatten Ein kaum 14 Jahre alter „Arbeiter“
Zarezyki und ein gewiſſer Schäfer, der auch nicht viel
älter iſt. hatten eine ganze Anzahl junger Burſchen, die
Zum Teil noch ſchulpflichtig ſind, um ſich geſammelt
nd zu phanmäßzigen Poſt dieb ſtählen verleitet. Die
Bande machte beſonders den Oſtbahnhof und ſeine Um
gebung unſicher und hatte es auf Pakete abgeſehen die
vom Bahnhof nach dem Hauptpoſtpaketamt befördert
wurden. Die jugendlichen Diebe lagen auf dem Bahnhof
und auf den Abfahrtſtraßen guf der Lauer und bemäch
tigten ſich der Sendungen, ſobald die Beamten nur für
einen Augenblick dem Wagen den Rücken gewandt hatten.
Erſt am 6. d. Mts. gelang es Kriminalbeamten ſieben
de jugendlichen Diebe zu ermitteln und unſchädlich zu
machen.
Der Einbruch im Seidenhaus Michels C Co. in Berlin
iſt gufgeklärt. Als Diebe ſind zwei Brüder, Emil und
Ernſt Strauß. aus der Seeſtraße verhaftet worden.
Ein großer Teil der Beute wurde teils bei den
bei deren Hehlern, von denen gleichfalls einige verhaftet
worden. Ein großer Teil der Beute wurde teils bei den
Dieben, teils bei deren Hehlern, von denen g'eichfalls
einige verhaftet wurden, vorgefunden. Die Einbruchs
werkzewge, mit denen die Diebe gearbeitet haben,

er aus dem Polizeimufe um. Von dort ſindie r etwa 14 Tagen bei einem Einbruch hlen
worden.

Ein Fabrikant in der eigenen S tödlich ver
unglückt. Der Silberwarenfabrikant Sinshei mer in
Hanau, der in die. Transmiſſion ſeiner Fabrik geriet,
wurde gräßlich zugerichtet und getötet

Elektriſcher Betrieb der Gotthardbahn. Wie die
Simplonbahn, wird nunmehr auch die Gotthardbahn
elektriſch betrieben. Die Probeſtrecke ErſtfeldAmſteg iſt
vollendet. Bis zum 20. e iſt die eDrähte und Kabel auf dieſer Strecke, die am t. März
ab genommen werden ſoll, i rein

Eine Bitte an die Hamſter, freiwillig ihre Vorräte
herauszugeben. Nach einer Meldung aus London ha
der Lebensmittelverwalter Lord Rhondda ein Manifeſt
erlaſſen, in dem er alle Perſonen, die Lebensmittel ge
hamſtert haben, auffordert, ihre Vorräte freiwillig
für die öffentliche Verteilung zur Verfügung zu ſtellen.
Es wurde ein Termin von einer Woche zur Herausgabe
dieſer Vorräte feſtgeſetzt und verſprochen, daß e
die der Auffor e freiwillig nachkommen, nicht be
ſtraft werden und die Hälfte der beim Verkauf ihrer
re erzielten Preiſe zurückerſtattet erhalten
würden.

Die Waffe in der Hand des Zehnjährigen. Land
mann Friedrich Peterſen in Bülderup bei Tingleff in
Schleswig Holſtein war mit ſeiner Frau zur Feier einer
Silberhochzeit verreiſt. Die in der Nähe wohnende Frau
des Bahnwärters Jürgen Kruſe hatte ſolange die Aufſicht
über das Anweſen von Peterſen übernommen Ein fünf
jähriger Sohn und eine jüngere Tochter der Familie
Kruſe ſpielten mit den beiden Knaben des Landmannes
Peterſen. Als nun Frau Kruſe für einen Augenblick das
Haus verließ, ergriff der 10 jährige Knabe Peterſen das
Jagdgewehr ſeines Vaters, legte an, drückte ab und in
Mund und Hals getroffen ſank der kleine Kruſe tot zur
Erde nieder. Die herbeieilende Mutter brach in tiefer
Ohnmacht an der Leiche ihrers Söhnchens nieder und er
wachte erſt wach mehreren Stunden. Der Vater des er
ſchoſſenen Kindes iſt ſeit September 1914 in franzöſiſcher
Gefangenſchaft. Die Familie Peterſen hat zwei Söhne
im Felde verloren

Ein neues Eiſenbahnunglück wird aus Köhn ge
meldet e u fuhr ein Arlauberzug auf einen D-
Zug im Güterbahnhof Köln-Ehrenfeld auf. Das Signal
war dem Arlhauberzug vorzeitig auf „Fahrt“ geſtellt ge
weſen. Jnſolge des Zuſammenſtoßes wurden 6 Sol
daten des Urlauberzuges und eine Dienſtfrau des D-
Zuges geit öhet ſowie etwa 20 Soldaten verletzt

Humor vom Tage. Zukunftsbild. „Was iſt
denn dort an der Ecke für ein Andrang?“ Da läßt einer
an ſeiner brennenden Zigarre jeden, der fünf Pfennig
Zahlt, einen Zug tun Unter Profeſſoren. „Wo
gehn Sie hin, Herr Kollege? „IJn's ſechzigſte Lebens
jahr!“ „Warten Sie ein wenig, ich geh mit (FI. Bl.)

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 9. Jebr. (Großes Hauptquartier
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Nördlich von Pasſchendaele und weſtlich von Oph

machten wir in kleinen Jnfanteriegefechten Gefangene.
Das Vorfühlen einer ſchwachen Sicherungsabteilung

bei Fontaines, Le Groiſelles löſte beim Feinde auf breiter
Front heftige Feuertätigkeit aus.

Front des Generalfeldmarſchalls
Herzog Albrecht von Württemberg

Am Oſtrande des Codes-Lorain hatte ein Handſtreich
gegen die feindlichen Stellungen nördlich von Rouvane
Erfolg. Die franzöſiſche Artillerie war in einzelnen Ab
ſchnitten zwiſchen Maas und Moſel tätig.

Nördlich von Xioray wurden Amerikaner geſangen.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Der Friede mit der Ukraine iſt heute 2 Uhr morgens
unterzeichnet worden.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

(W. T. B.)

Der Friede mit der Ukraine unterzeichnet.
BreſteLitowſk, 9. Febr. Heute, am 9. Februar

2 Uhr morgens, iſt der Friede zwiſchen dem Vierbund
und der ukrainiſchen Volksrepublik unterzeichnet worden.

Schweden will Finnland helfen,
Kopenhagen, 9. Febr. Nach Meldungen aus

Stockholm, beſtätigt es ſich, daß die ſchwediſche Regierung
ſich entſchloſſen hat, der fün niſchen Regierung jede
mögliche militäriſche Hilfe zu leiſten, und das
Land von der Schreckensherrſchaft der Revolution zu be
freien. Für die nach Finnland zu ſendende Munition
haben ſich bereits viele Freiwillige gemeldet

Die engliſchen Frauen
über die Kriegsdauer und das Kriegsziel.

Amſterdam, 9. Febr. Nach Meldungen aus Lon
don hat die engliſche Frauen- Partei in einer
öffentlichen Erklärung an alle Frauen in den
alliterten Staaten die Aufforderung gerichtet, jedes an
ſeinem Teil dazu beizutragen, daß ein en dgültiger
Sieg über Deutſchland errungen und der Mi li
tarismus vollkommen vernichtet werde. Die
Erklärung enthält gleichzeitig die Bekanntgabe einer Art
Kriegsziele, welche die britiſchen Frauen ebenfalls
ſür erſtrebenswert halten, und zwar verlangen ſie, daß
vor allem die Nationen, die heute von Deutſchland irgend
wie abhängig ſind, von dieſem Joch für künſtige Jeiten
befreit werden.

Auſhebung der außerordentlichen
Kriegsgerichte in Berlin.

Berlin- 9. Jebr. Wie die Blätter melden, beſteht
die Möglichkeit, daß in einiger Zeit die Aufhebung der
außerordentlichen Kriegsgerichte ſtattfinden wird. Als
dann würden die noch nicht zur Aburteilung gelangtenVerhafteten den ordentlichen Gerichten Ibeneicen werden.
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Kriegstrauung er- e
Theater in Frankleben

Gaſthof Erbis.
Sonntag den 10. Februar 1918, abends 48 Ahr

Zweites Gaſtſpiel des heltehten Leipziger er

„Die geborgte Frau“.
Schwank in 3 Aufzügen von Görner.

Nachmittag 44 Ahr
Große Kinder Vorſtellung

Prinzeß Teuſendhändchen
oder Die Wundergeige der Dannentönigin

Sinnreiches Weihnachtsmärchen in 5 Bildern.
Das Nähere durch die Theaterzettel. Die Dirertion,re

z bei Thiepral für sein Vaterland gefallen ist. S hW Weg witz, den 8. Februar 1918. n nIn tiefster Trauer J per al Gesohaft

Für die Iiebe volle Tellnahme und Verehrung,
die uns bei der Beerdigung unserer lieben Ent-
schlafenen zuteil wurden, sagen wir unseren herz-
lichsten Dank.

Mersebürg, den 8. Februar 1918.

Rosette Stolze und Sohn.

hier.

ge e Prees

S
e e

He ren Wasehs
Tricotagen, Shlipse.

Wasche- Anfertigung in
eigenen Arbeitsstuben.

Ferruf 959.

e

rung hwird von dem Kaufmann Rig Hard Schurig, Sberbretteſtraße 7 m
Beauftragter der ſtädtiſchen Verauſtaufeeite an die Merſeburger

We gegen Abgabe von Eiern Geſlügelgebäck abgegeben.
e Eier werden zum geſetzlichen Höchſtpreiſe, mit 25 Pfg. dasStück, ſofort bezahlt.

Für jedes abgelieſerte Ei werden 200 Gramm Geflügelgebäck
zum Preiſe von 11 Pfg. verabfolgt.

Die abgelieferten Eier werden den Geflügelhaltern auf ihre
Lieferungspflicht angerechnet.

Wer Eier nicht abgibt, erhält Geflügelgebäck nicht zugeteilt,bleibt gber trotzdem lieferungspflichtig.
Wer den Nachweis erbringt, daß er die vorgeſchriebene Anzahl

Eierg ſchon voll abgeliefert hat, erhält die darauf entfallende Menge
Geflügelfutter noch nachträglich zugeteilt.

Merſeburg, den 9. Februar 1918,
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Freiwillige Möbel Auktion.
Dienstag den 12. Fehruar d. Js., von vormittags 10 Uhr an,

werde ich im Gaſthof „Zur grünen Linde“ hier folgende Gegen
ſtände öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.

Die geſamten Gegenſtände ſind noch in ſehr gutem Zuſtande,ſind Handarbeit Und maſſiv. S
Zum Verkauf kommen

helettriſches Pianino (faſt neu), 1 Schlafzümmereinrichtung (Eiche),1 Vertikow (fourniert mit e ierung), 1. Seidengarnitur S
mit 4 Seſſeln und Brokaltſei en mit Kunſtpolſter), 1 Teppichr neu, grau, blau), 1 henen richtung mit Büffet, 6 Lederhle, 3 großer Spiegel mit Konſol, 2 Korbſeſſel (braun), 1 Sofa

e blau), 1 verſenkbare Singer-Nähmaſchine, I Rauchtiſchc Kup erplatte, 1 Salontiſch, I Tafelaufſatz mit Kryſtallſchale
d ver ilbertemn Geſtell, 1 großer zweitüriger Kleiderſchrank,
1 Hroßer Tiſch, 1 Wanduhr mit Mekallzifferblatt, verſch edene
Saäulen, 1 AlabaſterFigur (Königin Luiſe 1 große Kaſſee-
maſchine für (wernickelt), I FJlaſchenkühler (vernickelt),1 aus e diverſe B ilder, Porzellan, Nippes, ſowie anderes
Haus Und Wirtſchaftsgeräte.

Jm Auftrage des Beſitzers:
Albert Franke, Auntlongfor.

L. A. H. 364/18.

Kinder hen
1 Kinderſchlitten,
Blumentreppe

Sonnabend 6 8 Ahr e
Blobicauer Straße

Taudendünger
teralel und rein

kauft
Lederfabriß Vorwerk

Dis Kuh unt dem Aalbeſ, Grotzes Grammophon
mit mehreren Platten zu verkaufen

iſt zu verkaufen Kriegsdorf Nr. 10. Neumarkt 2.
b teiſigen Kaninchen- in Fahrrad ohne Bereifung,

unch einen Hühnerstal kahrralständer, flöte
Zit verkaufen Naumburgerſtr. 27 II. zu verkaufen

Eine Kuh mit dem Kalbezu ne u Röſſen Nr. 19. Handwagen
18chuhmacher Mähmasehine u. Dezimalwage

vom 25. 9 gebr.

Weinkorke 2 Pſyg.

ne Ser Mitte 30
n möbl. Zimmer. ne

Kaufe lt. S 15 der Bekanntm.

Setttorte 12 Pſ.u n Aue
von anſt. Herrn geſucht. r
mit Preisangabe Unter V 3500
bef. die Exped. d. Bl.

Zum 1. 3. zwei gut möblierte
Zimmer von Ehepaar geſucht.

Off. unter Gr I. an die Exped.

und alle and. Sort. neue u. gebr.
Korke.

O. Zwecher,
Dresden, Wettinerſtr. 32.

Wohnhaus
mit Hofraum, für Handwerkerfend t rert, dieſes Blattes.aſſe 5 75er W Wohn hen h Preee Mopbl. Wohn und Gchlafzimmer

um 1. 4. von älterem Herrn zuin Ameer ine mieten geſucht. Vorſtadt Alten
burg bevorzugt. Off. unter 101

Iänter eser Teppies an die Exped. d. Bl.
ca. 6)3 m zu kaufen geſucht. Offert.unt. „Läufer“ in der Exped. d. Bl. Topfwaren
niederzulegen. ſind eingetroffen.Großes Rann Albert Junge, Schmale Str. 11.
zum Anterſtellen von Möbeln, ſo Hähmas einen
wie heller Laden, für Bürozwecke
geeignet, zu vermieten. Zu erfr. werven ſchnell a. Iut resartert be

S. Abrecht, Halle ſchesſtraße 19.Burgſtr. 7 Eing. Tiefer Keller
Möbliertes Zimmer 66ttnässen

zu vermieten Lindenſtr. Betreiseg tort. Alter n Gegehléeent
Gut möbl. Wohn Schlaf neben n ne vzimmer zu verinieten t i B., m geansty. 28

Mälzerſtr. 10, 1 Tr.
Gut möbliertes Zimmer Sprechapparats

ſofort oder 15. 2. zu vermieten
(a men gebrauehte),Dammſtr. 15, 1 Tr.

e reden on rin un
preiswert an verkaufen

mit Koſt zu S Zu erfr.

Friedrichstrasso [2,
in der Exped. d

kühl la el Markt 65.
Schlafſtelle frei Gaure Guthen,

PfefferGurken,
GeufGurben,

Preußerſtraße 10, Hof.

feinſchmeckend und villigſt, bei

Stube und Küche
von 2 Perſ. 4 zu mieten geſucht.

Bindsetl, elerbentel 1.
Kanfe jeden Poſten

Junges Ehepaar1. 4. 18 kleine Wohnung
Off. unt. Man die Geſchäfts

ſtelle d. Bl.

ſucht zum

iſt zu verkaufen gut kaufen u Von wem ſagtAnter Altenburg 32. die Exped. d. Bl. ſag
Mittlere von ruhigeMietern bis 300 Mark für ſofort

oder 1. April geſucht.
Städter, Burgſtr.

Off. unter St K in der Exp. d. Bl.

pebrauchte Blumentöpfe

niederzulegen.

Wittenbecher, Neumarktstor I.

r

n
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